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A. 100. 


Der Papſt iſt todt. 


Iſt er wirklich todt? 


Der Telegraph hatte geſtern ſeinen ſchlimmen Tag. In den Mit⸗ 
tagſtunden brachte er über Bombay die Tatarennachricht, daß die 
Ruſſen in Konſtantinopel eingezogen ſeien, und die „Agenzia Stefani“ 
in Rom welche unſerem Wolfj’ihen Telegraphen⸗Büreau in Berlin 
entſpricht, meldete geſtern Abend, daß der Papſt Nachmittag um 3 
Uhr verſchieden ſei; doch, in einer ſpäter eingegangenen Depeſche 
berichtigt die niht ſehr vorſichtige Agentur ihre Nachricht dabin, 
daß der Tod beinah um zwei Stunden ſpäter erfolgt ſei. 

Ein ſolcher Irrthum würde in anderen Fällen die Glaubwürdig⸗ 
keit der Meldung nicht vermindern, und wenn wir bei der Todesnach⸗ 
richt des 86 jährigen Papſtes uns kritiſcher verhalten, als vor vier 
Wochen, als unvermuthet aus Rom der Tod des Königs von Italien, 
welcher kaum 58 Jahre zählte, berichtet wurde, ſo liegt dies an ge⸗ 
wiſſen Erfahrungen. Sicherlich war Pius IX. ſeit Monaten krank, 
aber wie oft wurden nicht im letzten Jahrzehnt Nachrichten über den 
lebensgefährlichen Zuſtand deſſelben verbreitet ohne daß die Todes⸗ 
botſchaft folgte?! Nach kurzen Krankheitsfällen pflegte der Martyrer 
des Vatikans immer wieder vor ſeinen Gläubigen zu erſcheinen, um 
mit dem unfeblbaren Munde Segensworte oder Verdammungen zu 
verkünden. Die päpſilichen Bubliziſten pflegten ſolche Vorkommniſſe 
mit Frohlocken zu verkünden, und es ſchien zu einer ultramontanen 
Parteiſache geworden zu ſein, den Papſt nicht ſterben zu laſſen, ſondern 
in blühender Geſundheit zu erhalten. 

Eine Partei, welche in dem frühen Ende ihrer Gegner den Finger 
des ſtrafenden Gottes erblickt, muß natürlich in einem hohen Alter 
einen beſonderen Beweis göttlicher Gnade ſehen. Seltſam iſt es aller⸗ 
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(eh gen⸗Ausgabe. 


Sonnabend, 9. Februar 


(Erſcheint täglich dreimal.) 


Patrimonium Petri verlor, wird Pius IX. ewig in der Geſchichte 
daſtehen. 

Wird der Tod dieſes Oberbauptes der katboliſchen Cbriſtenbeit 
in der Politik der päpſtlichen Kurie Wandlung bringen? Wir glau⸗ 
ben dies nicht. denn Pius IX. war wohl der Träger der Hauptrolle 
in dem Schauſpiel, welches die Hierarchie in den letzten Dezennien 
der Welt bot, doch das Stück iſt nicht von ihm verfaßt, ſondern von 


Jeſuiten und reaktionären Staatsmännern, wie Antonelli und Ge⸗ 
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noſſen. Dieſe beherrſchen noch heut die kirchliche Bühne und dieſem 
Zuſtande entſprechen die Gerüchte, welche in den letzten Wochen zu 
erzählen wußten, daß die herrſchende Partei des Vatikans den kran⸗ 
ken Papſt mit Vorwürfen überſchlttete, weil er gegen den König 
von Italien bei ſeinem Tode eine gewiſſe Milde geübt babe 
deshalb anzunehmen, daß der Nachfolger die Bahnen ſeines Vorgängers 
einhalten wird. Doch vermutben wir, daß der neue Papſt mit mebr 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben wird als der verſtorbene. Pius IX. 
war weltlicher Souverän geweſen, dieſe Vergangenbeit, eine faſt 
32 jährige Amtsführung, feine Schickſale und fein hohes Alter um⸗ 
gaben ſeine Perſon mit einem Nimbus, der ſelbſt den weltlichen 
Mächten Rückſichten auferlegte, welche die Anmaß ungen des Papſt⸗ 
thums bekämpften. Dem Nachfolger gegenüber werden ſolche Rück 
ſichten nicht obwalten, und dieſe Ahnung mag wohl das Hauptmotiv 
der triumpbirenden Genugthuung im ultramontanen Lager geweſen 
ſein, daß die Lebenstage des neu ten Pius ſich über das gewöbnliche 
Maß binaus verlängerten. Wenn der neue Papſt die ſchroffe Politik 
ſeines Vorgängers befolgt, dann könnte es möglich ſein, daß das 
Papfithum auch feine Heimathberechtigung in Italien einbüßt oder 
wenigſtens größere Beſchränkungen erfährt, als ſie das italieniſche 
Garantiegeſetz enthält. Entſchließt ſich aber der neue Papſt zu einer 
verſöhnlichen Politik, ſo können die modernen Staaten damit eben⸗ 
falls zufrieden ſein. In jedem Falle ſcheint es uns, daß der Tod 


dings daß dieſer Glaube von einer Prieſterſchaft gepflegt wird, welche] Pius IX. die Situation der weltlichen Mächte dem Papſithum gegen 


die Erde als Jammerthal und den Tod als den Anfang ewiger Se⸗ 
ligkeit ſchildert. Doch ſolche unlösbaren Widerſpräche pflegen in der 
katholiſchen Welt die gläubige Logik nicht zu ſtören. 

Die wiederholte Wahrnehmung, daß die Nachrichten über Krank⸗ 
betten des Papftez gewöhnlich von Berichten über fein körperliches 
befinden verdrängt wurden, 


u, Pius IX. ſei wirklich geſtorben und die Jeſuiten hät⸗ 
ten eine andere Perſon untergeſchoben, gab ſich die ultramontane 
Welt mehr und mehr dem Glauben hin, daß Pius IX. ſeine Tage 
nicht beſchließen werde, bevor er den Sieg der Kirche, die Wiederher⸗ 
ſtellung der geiſtlichen Macht geſehen. Dieſe Hoffnung erhielt neue 
Nahrung als Pius IX. das Jubiläum ſeiner jährigen Papſtberr 
ſchaft feierte, da nach einer Legende nur der Apoſtel Petrus 25 Jahre 
als Stellvertreter Chriſti fungirt haben und kein zweiter Papſt „zu 
den Jahren Petri“ gekommen fein fol. Als Pius IX. am 13. Mai 
1872 feinen achtzigſten Geburtstag feierte, ſprach die „Unita Cattolica“ 
den fron men Wanſch aus, der heilige Vater möge noch weitere 80 
Sabre leben, und ein anderes Jeſuitenblatt, die „Voce della Verita“ 
verſtieg ſich zu der Prophezeiung: „Die Geſchichte dieſes Mannes 
und ſeiner Regierung iſt noch nicht abgeſchloſſen, der Herr wird ſei⸗ 
nem Könige die Herrſchaft wiedergeben.“ 

Die letzte Krankheit des Papſtes mochte dieſe Zuverſicht allerdings 
trüben, doch daß fie der Anfang vom Ende ſei, wollte man noch im⸗ 
mer nicht allgemein glauben; und als am 9. Januar der erſte König 
von Italien, der kräftige Mann vor dem kranken Greiſe dem Tode 
verfiel, da feierte die ultramontane Partei noch einmal einen großen 
Triumph. Es war der letzte. Pius IX. iſt unfehlbar todt. 

Mit ihr ſtirbt wiederum eine Hauptfigur in dem großen euro⸗ 
päiſchen Schauſpiel der letzten Jahrzehnte, einer von den fünf Herr⸗ 
ſchern, welche der Geſchichte unſerer Zeit ihr Gepräge gegeben haben. 
Zwei ſind ihm bereits vorausgegangen: Napoleon III. und Viktor 
Emanuel. Der größte von Allen iſt zugleich der älteſte aller lebenden 
Potentaten, wir brauchen ſeinen Namen nicht zu nennen, — und ihm 
geſellt ih Kaiſer Alexander von Rußland bei. 

Die Geſchichte dieſer letzten Jahrzehnte gipfeltz in! dem Kampfe 
der menſchlichen und ſtaatlichen Freiheit, zu der auch die nationale 
Selbſtbeſtimmung gehört, gegen die Tyrannei einer vernunftwidrigen 
Reaktion Als der Kardinal Giovanni Maria Graf v. Maſtai⸗ 
Ferel. im Jahre 1846 den päpſtlichen Thron beſtieg, wollte er im 
Gegensatze zu feinem autokratiſchen Vorgänger dem Volke liberale 
Inſtitutionen geben. Der Liberalismus lag damals in der Luft, und 
ein leichtbeweglicher Charakter wie Pius IX. konnte der Zeitſtrömung 
nicht widerſtehen. Aber ſchon nach zwei Jahren zeigte es ſich, daß 
Papſtthum und bürgerliche Freiheit nicht vereinbar ſind, und Pius IX. 
bekebrle ſich mit Leichtigkeit zu der Reaktion, welche ſeit 1850 ein 
Jahrzehnt lang in ganz Europa Triumphe feierte. In dieſes politiſche 
Syſtem, welches die Hinterſoſſenſchaft Metternichs bewahrte, hat zu⸗ 
ert ein kaiſerlicher Ufurpa or Breſche gelegt, indem er die nationalen 
echte proklamirle. Italien genoß den erſten Nutzen davon, doch mit 
der italieniſche! Cinheit wuchs auch der reaklionäre Widerſtand des 
Bapſttbums, und Pius IX., welcher einſt die Huldigungen der italie⸗ 
niſchen Nationalpartei genoſſen hatte, ſetzte allen nationalen Be⸗ 
ſtrebungen fein „Non possumus“ entgegen, wobei er zugleich die äußer⸗ 
ſten Konſequenzen des Deſpotismus zog, indem er alle geſellſchaftliche 
und individuelle Freiheit verdammte und den perſönlichen Abſolutis⸗ 
mus bis zur göttlichen Unfehlbarkeit ſteigerte. Als Repräſentant dieſes 
böchſten Abſolutie mus zugleich aber auch als der Papſt, welcher das 
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hat nach zwei Seiten hin phanta⸗ 


über gebeſſert hat. 


Der Neichsetat. 


O Berlin, 7. Februar. Zum erſten Male wobl ſeit dem Be⸗ 


eben des Reiches bat der deutſche Reichstag gleich in ſeiner erſten 


ſeinen Theilen fertig vorgefunden. Das war auch nötbiger als je; 
denn wenn der Reichstag auch nur den größeren Theil der in der 
Thronrede angekündigten geſetzgeberiſchen Arbeiten in der begonnenen 


Sedſſion erledigen ſoll, fo dürfen die regelmäßigen (Etats⸗) Arbeiten 


keinerlei Verzögerung erleiden. Das iſt in dieſem Falle um ſo weniger 
angängig, als eine ganze Reibe von Finanzvorlagen durch den Etat 
in gewiſſem Grade präjudizirt werden. Die Reichsregierung wünſcht 
bekanntlich 1) eine höhere Beſteuerung des Tabaks, 2) Stempelab⸗ 
gaben von Aktien, Inhaberpapieren, Lombarddarlehnen, Schlußnoten 
und Rechnungen über Werthpapiere, 3) Stempelabgaben von Lotterie⸗ 
Looſen, 4 Spielkartenſtempel und veranſchlagt die Erträgniſſe ad 1 
auf 29,900,000 M., ad 2 auf 5,500,000, ad 3 auf 5,000,000, ad 4 auf 
2.000.000 M., zuſammen, unter Abzug der Erhebungskoſten von 
350,000 M. auf 43,050,000 M. 

Es liegt auf der Hand, daß das Schickſal dieſer Finanzvorlagen 
in erſter Reihe davon abhängig iſt, ob eine ſolche Vermehrung der 
eigenen Einnahmen des Reiches überhaupt nothwendig iſt gegenüber 
einem Einnahmeausfall von rund 17 Millionen und einem Mehr: 
bedarf von rund 11% Millionen Mark. Es wird ſich ferner fragen, 
ob die Einnahmeausfälle richtig geſchätzt find, oder ob fie für das 
nächſte Jahr nur einen Ueberſchuß zu konſtruiren beſtimmt ſind 
Weiter iſt die Unumgänglichkeit des Mehrbedarfs zu prüfen und 
eventuell letzterer auf ein beſcheideneres Maß zurückzuführen. Iſt auf 
dieſe Weiſe das wirkliche Defizit eruirt, fo erübrigt die Prüfung der 
neuen Steuern auf ihren wirtbſchaftlichen Werth und auf ihren vor⸗ 
ausſichtlichen Ertrag, und endlich bleibt noch die Frage zu erledigen, 
welche Steuererleichterungen auf anderer Seite zu gewähren ſind, 
wenn die geplanten neuen Steuern bewilligt werden. 

Was das Aeußere des Etats anlangt, ſo hat ſich die Zabl der 
Spezialetats um drei vermehrt, von denen einer das neuzuſchaffende 
Zentralbureau des Reichskanzlers, der zweite die Verwaltung und 
Verzinſung der Reichsſchuld und der dritte die Verwaltung der auf 
das Reich übergegangenen vormals v. Decker'ſchen Geheimen Ober⸗ 
Hofbuchdruckerei umfaßt. Die geſammten fortdauernden und ein⸗ 
maligen Ausgaben aller Verwaltungszweige ſind in dem vorliegenden 
Etatsentwurf für 1878/79 auf 546,328,951 M. veranſchlagt und über⸗ 
ſteigen die Geſammtausgabe des Etats für 1877/78 um 5,656 441 M. 
Bei den fortdauernden Ausgaben hat ſich nämlich ein Mehrbedarf 
von 9,776,325 M. ergeben, während an einmaligen Ausgaben 
4,119,884 M. weniger eingeſtellt ſind. Ein klarerer Ueberblick darüber, 
wie ſich der Etats Entwurf für 1878/79 zu dem Etat für 1877/78 ver⸗ 
hält, läßt ſich erſt dadurch gewinnen, daß aus beiden Etats 1) die 
durchlaufenden Poſten, 2) diejenigen einmaligen Ausgaben, welche 
durch außerordentliche Zuſchüſſe aus der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗ 
Entſchädigung, dem Feſtungsbaufonds und dem Eiſenbahnbaufonds 
bezw. aus der Anleihe gleichfalls ibre beſondere Deckung finden, aus⸗ 
geſchieden werden. In dieſer Beziehung kommen in Betracht: 


Zu 1. Fortdauernde Ausgaben für 1877778 für en 
. 5 ark. 
Reichsinvalidenfonds. 33 569.111 32,053,157 


® Annonerte 
Annahme⸗Burram 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. N. 
Hamburg, Leipzig, München 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. T. Dande & C. 
Daaleullein & Bo 
© Nudsiph Molt. 
In Berlin, Dresden, 
Jahrgang. beim „Inpalidendauk“, 
Inſerate 20 Bf. die eſpaltene Vetitz elle ober deren 
1878 
5 EN ” 
Zu 2 Einmalige Ausgaben. Ur 1877/78 
Außerordentlicher Etat der Poſt⸗ und ! Marl, f kan 0 
Trlegrapben⸗ Verwaltung. 10.265,88 641,000 
Außerordentliche Verwendung für die N 
Doms des Beer auf 
rund beſonderer Geſetze .. 40,169,059 
en den en Ausgaben der e 
arine verwaltung. . 25,577 
Außerordentlicher Etat der Eiſenbahn⸗ un ig 
el N, ehe aan AN BET. 
r da , |; 3. | IE 
on dem ordentl. Etat der Verwal⸗ n n 
tung des Reichsheeres Baukoſten, 
nr ee 5 5 dem Reichs⸗ 
Feſtungsbaufonds entnommen werden 2,435,000 1,105, 
Es if | Die Aug aben in Folge des Krieges > 
gegen Sranfreih . . » . ..._.  21,300,622 9,995,325 


find 113,447, 56 109 054,255 
Nach Ausſcheidung dieſer Beträge ergeben ſich für 1878/79 

Mehranſätze bei den fortdauernden Ausgaben von .. 11,292,279 M. 

bei den einmaligen Ausgaben von. are 173.817 
ö im Ganzen von 11,466,096 M 
Dieſer Mehrbedarf vertheilt ſich auf die einzelnen Verwaltungen 

wie folgt: 

Fortdauernd. Einmali 

Mark. Marks 


eee eee 49 980 
2 Reichs kanzler amm 95792 Ana 
3. Auswärtiges mm.. 196 400 = 
4. Verwaltung des Reichöheeres . E 4,262,556 43,256 
5. Marineverwaitung . » ... » . 3,550. 447 — 
6. Reichs⸗Juſtizver waltung 9.965 — 
7. Reichsſchuldd 3.31400 2" 
8. Rechnunge hof . 49,041 — 
9. Poſt und Telegraphen verwaltung — 907,000 
10. Eiſenbabn verwaltung — 33.031 
11,508,584 ö 
wovon nach Gegenrechnung von Minder⸗ 1 
fügen, nämlich bem Au wärtigen Amt . — 734 
bei der Verwaltung des Reichsbeeres — 939 066 
bei der Reichs⸗Juſtizverwaltung — 6,000 
beim Allgemeinen PenſionsfondsSs 216,305 — 


216,305 1.679,16 


verbleiben wie oben 11,292,279 113,817 2 
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Bet der & nahme * bezw. neu angeſetzt 
Ueberſchüſſe der Poſt⸗ und Telegrahen⸗ 
Verwaltung um r 
die Ueberſchüſſe bei der Eiſenbahnverwaltung um 
die Ueberſchüſſe der Verwaltung der vormaligen Geh. 
Ober⸗Hofbuchdruckerei mit 


wogegen niedriger angeſetzt werden mußten: 


die Zöfe u. Verbraucheſteuern um 7,595,510 M. 
die Wechſelſtempelſteuer um . 260,900 ⸗ 
die Einnahmen aus dem Bankwe⸗ 

enn 8 40,000 = 
die verſchiedenen Verwaltungsein⸗ 

nahmen um 3,669,636 = 
die Ueberſchüſſe aus früheren Jah⸗ 

Neun e 
die Zinſen aus belegten Reichsgel⸗ 

geldern um . . 457,520 


ſind 22,517,498 
ſo daß die Einnahme im Ganzen gegen den Etat für g 0 
1877/78 einen Ausfall ergiebt von .. 18 630,846 = 
Derſelbe ermäßigt ſich um die außerordentlicher Weiſe 
aus der franzöfifchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung zur 
Deckung der gewöhnl. Ausgaben zum Etat gebrachten 1.637095 


alſo auf 16,993,751 M. 

Zur Deckung dieſes Ausfalls, ſowie Mehrbedarfs bei 17 
den Ausgaben im Betrage von . 11,466 096 ⸗ 

AR find 28,489 847 M. 

einſtweilen bei den Matrikularbeiträgen mehr angeſetzt. 5 


Die Entſcheidung des evangel ſchen Oberkirden- 
raths in der Hoßbach'ſchen Angelegenheit. 


Der ſeitens des Oberkirchenratbs an den Gemeindekirchenrath 
der Jakobi⸗Kicche in Sachen Hoßbach's erlaſſene Beſcheid vom 
31. Januar d. J. wird von der „Poſt“ ſeinem Wortlaute nach mit⸗ 
getheilt. Es iſt ein umfangreiches Aktenſtück, in deſſen erſtem Theile 
die rechtliche Seite der Frage, ob nämlich ein Einſpruch aus der 
Gemeinde gegen die Lehre des Gewählten auch außerhalb der vier in 
$ 10 der Kabinetsordre vom 2. Dezember 1874 bezeichneten Fälle, in 
denen allein die Berufung verſagt werden darf, Gegenſtand 4 
Entſcheidung des Konſiſtoriums und Anlaß zur Verſagung der Beſtä⸗ 
tigung ſein darf. Wir heben . Sätze heraus: 

Die Verordnung vom 2. Dezember 187 i i 
Regelung des Verfahrens bei Verleihung dn Du her 
eines nach $ 32 Nummer 2 der Kirchengemeinde und Synodal Ord⸗ 
nung be ründeten Wahlrechts der vereinigten Gemeindeorgane den 
Vorſchriften des älteren Rechts inſofern völlig an, als auch nach ibr 
dieſes Verfabren ein dreifach gegliedertes, in das Wablverfahren 
das Einſpruchsverfahren und das kirchenregimeutliche Berufungs ver⸗ 
fahren zerfallendes geblieben iſt, und es kann insbefondere einem 
Zweifel nicht unterliegen, daß die Verordnung vom 2. Dezember 1874 
ſowohl nach ihrem ausgeſprochenen Inhalle als nach ihrer Ente 


A t err 


ſtehungsgeſchichte, die im § 32 der Kirchengemeinde und Synodal⸗ 
Ordnung erwähnten Beſtimmungen über das Einſpruchsrecht nach 
5 330-339 II. 11 des Allgemeinen Landrechts auch neben dem neuen 
Gemeinde⸗Wahlrechte durchaus im Sinne des älteren Rechts auf⸗ 
recht erhalten hat Demgemäß war auch das königliche 
Konſiſtorium in dem hier zur Beurtheilung ſtehenden Falle berechtigt, 
den gegen die Wahl des ꝛc. Hoßbach aus der Gemeinde erhobenen 
Einſpruch, ohne Beſchränkung durch die Beſtimmungen des $ 10, für 
zuläſſig zu erklären, wenn es denſelben für erheblich erachtete; es wäre 
. richtiger auf die SS 330—339 ſtatt auf 5 325 II. 11 des A. 
L. R. Bezug zu nehmen geweſen. 

In dem zweiten Theil des Schriftſtücks wird zunächſt nachge⸗ 
wieſen, daß der Einſpruch rechtzeitig angebracht ſei und die Aktiv⸗ 
legitimation der Unterzeichner des Einſpruchs anerkannt Es wäre 
bedeutungslos, daß den Proteſt vom 6. Juni v. J auch Perſonen 
unterzeichnet hätten, die zur Erbebung eines ſolchen garnicht berech⸗ 
tigt wären. Sodann heißt es weiter: 

Der Inhalt des erhobenen Proteſtes erſcheint als ein Einſpruch 
gegen die Lehre des Gewählten. Die Zuziehung der Mitglieder des 
Provinzial⸗Synodalvorſtandes bei der vom kgl. Konſiſtorium zu tref⸗ 
fenden Entſcheidung entſprach demnach den beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
3 en. Auch in 1 auf die Erheblichkeit des Einſpruchs 
ft der Enſcheidung des königl. Konſiſtoriums beizutreten. Die That: 
ſache, daß innerhalb der evangeliſchen Kirche über das Verſtändniß 
der heiligen Schrift und der Heilslehre mannigfache Verſchiedenbei⸗ 
ten obwalten, iſt nicht erſt eine Erſcheinung der neueren Zeit, ſondern 
N bat zu allen Zeiten ftattgefunden. Eine Verſchiedenheit der Auffaſ⸗ 
fungen muß von ihr um fo gewiſſer ertragen werden, als der uner⸗ 
ſchöpfliche Reichthum des Chriſtenthums nur ſo zu lebendiger perſön⸗ 

licher Aneignung und zu immer fruchtbarerer Entfaltung gelangt und 
als die evangeliſche Kirche nicht darauf Anſpruch macht, in ihren Be⸗ 
1 kenntnißſchriften ein völlig abgeſchloſſenes, keiner Fortbildung fähiges 
N Syſtem von formulirten Lehrſätzen zu — — auf welche ihre Geiſt⸗ 
f lichen für ihre amtliche Thätigkeit unterſchiedslos zu verpflichten wä⸗ 
ren. Aber auf der anderen Seite iſt die evangeliſche Kirche ein be⸗ 
. ſtimmtes hiſtoriſches Gemeinweſen, kraft der Gemeinſchaft des Glau⸗ 
k bens an die objeklive Wahrheit, die fie in der heiligen Schrift als der 
Y 8 Urkunde des Chriſtenthums gezeichnet und in den kirch⸗ 
ichen Bekenntniſſen bezeugt findet. Ferner hat fie ein Recht, auch bei 
an ſich zuläſſigen Abweichungen von der überlieferten kirchlichen Lehre 
von dem Prediger zarte Schonung der Gewiſſen, Takt und richtige 
Unterſcheidung deſſen zu verlangen, was der Schule oder Wiſſenſchaft 
und deſſen, was dem gottesdienſtlichen Leben der Gemeinde zukommt. 
Ein großer Theil der Gegenſätze der Theologie berührt das religiöſe 
Leben der Gemeinde gar nicht, ſondern die Schule; ihre Behandlung 
ii Gottesdienſt iſt daher nicht minder tadelnswerth als die Unart 
jener alten homiletiſchen Methode, welche Stücke aus fremden Spra⸗ 
chen in die Predigt einflocht. Haben aber die Lehrabweichungen eine 
wirkliche oder vermeintliche Bedeutung für das religiöſe Leben, ſo 
f wird auch da, wo die Grundlagen des Heilsglaubens unangetaſtet 
h bleiben, eine rückſichtsloſe und herausfordernde Erörterung von vielen 
Einzelnen als ſchwere Beängſtigung des Gewiſſens empfunden und 
Mißverſtändniſſe hervorgerufen, die das Band des Vertrauens zu 
dem Wort des Predigers ſchädigen. Die Kirche hat daher insbeſon⸗ 
| dere für ſolche Fälle um fo höhere Anforderungen an den praktiſchen 
5 Takt ihrer Geiſtlichen zu ſtellen. In dieſer Hinſicht hat der ıc. Hoß⸗ 
bach bei ſeiner Predigt am 13. Mai v J ſtimmung $ 
h zel völlig verkannt. Es ift die Aufgabe des Predigers im öffentlichen 
| Gottesdienſt, die Gemeinde zu erbauen, zu erheben und dem fuchen- 
den Menſchenherzen Licht und Kraft aus dem Evangelium zu ſpen⸗ 
N den. Nichts konnte dem weniger dienen, als die Hereinziebung und 
) Gegenüberſtellung tiefer theologiſcher Gegenſätze, zumal in einer Ge⸗ 
meinde, von der der ꝛc. Hoßbach, wie ſeine Beſchwerdeſchrift zeigt, das 
Bewußtſein hatte, daß fie eine „von Parteien zerklüftete“ ſei. Denn 
nicht darin, daß er trotz der Verſchiedenheit der Anſichten „zur Einig⸗ 
keit im Geiſte⸗ mahnte, — wobei ſeine Abſicht eine gute und rchliche 
e ſein mag, ſondern in der Hervorhebung dieſer von den Par⸗ 
keeien getragenen Gegenſätze, bis ins Einzelne und in feiner entſchie⸗ 
denen Parteinahme für die eine Seite liegt dasjenige, was ſeiner 
Ja ganz er ihr Gepräge giebt. Einem Theil ſeiner 


. die Beſtimmung der Kan⸗ 


uhörer mu nicht blos an einem begründeten Urtheil über das 
echt oder Unrecht des einen oder des anderen dieſer Gegenſätze feh⸗ 
len — die Predigt ſelbſt leiſtet nichts zur Begründung eines ſolchen 


Necitation. 


Am Donnerſtag gedachte Herr Richard Türſchmann im Stern⸗ 
1 ſchen Saale den „Kaufmann von Venedig“ zu recitiren. Alle Vorbe⸗ 
8 reitungen waren dazu getroffen, der Saal mit Stühlenz dicht beſetzt, 
beleuchtet und erwärmt. Das Podium für den Reecitator befand ſich 
abweichend von der ſonſt bei Vorträgen in dieſem Raum geltenden Regel, 

an der Orcheſterwand, alſo zwiſchen zwei Thüren, von denen die eine 

als Eingang benutzt wurde. Die Einladung lautete auf präzis 8 Uhr, 

doch waren um dieſe Zeit erſt ſehr wenige Perſonen anweſend. Nach 
und nach erhöhte ſich ihre Zahl auf etwa 100, und nun begann, 15 

' Minuten nad‘ 8 Uhr, der Vortrag. Er follte über die erſte Szene 
nicht hinauskommen. Gerade als Baſſanio ſich dem Antonio gegen⸗ 
über im ſchwärmeriſchen Lob der Porzia erging, ertönte vor den, be⸗ 
kdanntlich dem Kanonenplatz zugekehrten Fenſtern des Saales lär⸗ 
7 mende Blechmuſik. Dort iſt nämlich ein „Hippodrom“ aufgeſtellt, in 
welchem die Reitübungen muſikaliſch begleitet werden. Herr Türſch⸗ 
mann hatte ſchon früher, beim Eintritt einiger Nachzügler, Zeichen 
der Unzufriedenheit gegeben; jetzt erhob er ſich und erklärte, es ſei ihm 
unmöglich, bei ſolchen „Mißtönen“ Shakeſpeare'ſche Verſe zu ſprechen. 
Er habe nicht gewußt, daß in der Nähe ein ſolches Vergnügen ſtatt⸗ 
finde. Die Anweſenden möchten entſcheiden, ob er ferner reeitiren 
ſolle oder ob etwa ein anderes Lokal in Frage kommen könne. Eine 
Stimme aus dem Publikum regte das Letztere an und man trat, wie 
es ſchien, in diesbezügliche Unterhandlungen. Ehe dieſelbenkjedoch been⸗ 
det waren, verließ ein Theil der Hörer das Lokal, worauf Herr 
Türſchmann die Verſammlung mit dem Bedauern ſchloß, daß es ihm 
nicht möglich geweſen, feinen Zweck zu erreichen. Als „ſelbſtverſtänd⸗ 
lich“ fügte er hinzu, daß das Entrée in der Hofmuſikalienhandlung 
von Bote & Bock wieder in Empfang genommen werden könne. So 
fand die Recitation 20 Minuten nach ihrem Anfang ein jähes Ende. 


E. 
Vius IX. 


OGian⸗Maria Maſtai ſtammt von einem Kammmacher aus Bres⸗ 
cia, der im 16. Jahrhundert nach Sinigaglia gezogen, deſſen Nach⸗ 
kommen ſich dort bereichert und deren einer durch ſeine Heirath mit 
einer Gräfin Feretti aus Ancona den Grafentitel erhalten hatte. 1792 

eboren, wurde er in einem anti⸗jeſuitiſchen Inſtitute zu Volterra ge⸗ 
ildet, litt aber ſchon früh an Epilepfie. In feine Vaterſtadt zurück⸗ 
elehrt, die damals zum verſtümmelten „Kömgreich Jlalien“ unter 
Napdledn 1. gehörte, ſchwärnte er für dieſen Heros des Jahrhunderts 
und ließ ſich in den Bund der Freimaurer aufnehmen. Sein Ehr⸗ 
eiz war Soldat zu werden, er lernte daher exerziren und reiten, mu⸗ 
zirte, dichtete und ſpielte, trank und rauchte und ſtolzirte in flottem 
Koſtüm, mit fliegender Halsbinde und klirrenden Sporen durch die 
Straßen. Auch die weibliche Schönheit ließ ihn nicht unempfänglich; 
Lena, die Tochter eines Kleinkrämers, liebte ihn leidenſchaftlich; aber 
er erwiderte dieſe Neigung nur, um höhere Pläne zu verfolgen, zu⸗ 
nächſt um die blendend ſchöne Koquette Elena, die Tochter des Für⸗ 


nn 
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Urtheils — ſondern auch an dem Verſtändniß dieſer Dinge Auch bei | thätigfeit deſſelben als Pfarrer an der Jakobi⸗Gemeinde nich 


denjenigen feiner Zuhörer, die theologiſch mit ibm auf gleichem oder 
ähnlichem Standpunkte „ wird er mit dieſer Predigt vielleicht 
die Befriedigung ihrer Parteianſchauung, ſchwerlich aber den Zwe 
einer Erbauung erreicht haben. Vollends aber mußte er ſich ſagen, 
daß er bei ſolchen Gemeindegliedern, welche in derjenigen Theologie, 
zu der er ſich bekannte eine Verleugnung des kirchlichen Bekenntniſſes 
und eine ſchwere ae für die Kirche erkennen, großen Anſtoß erre⸗ 
en würde: er durfte in einer Gemeinde, die Bisher wefentlich im 
inne der von ihm ſogenannten alten kirchlichen Theologie geleitet 
war, um ſo weniger die ſchuldigen Rückſickten außer Acht laſſen, als 
es ſich um ein Amt nicht für einen 5 oder eine Partei in der Ge⸗ 
meinde — denn ein ſolches eriftirt — ſondern um ein Amt handelte, 
das die Verpflichtung zur Erbauung der Gemeinde überhaupt auflegt. 
Glaubte er dieſes nicht leiſten zu können, ſo mußte er von der Be⸗ 
werbung abſtehen. / 
Es iſt nicht ausgeblieben, daß die gehaltene Predigt, weit ent- 
fernt, der Einigkeit zu dienen, der Parteileidenſchaft neue Nahrung 
gegeben und zu weit gehendem Aergerniß gelübzt bat. So Tadelns⸗ 
werthes dabei vorgekommen iſt, ſo hat doch ſeine Predigt dieſen Er⸗ 
folg weſentlich mit verſchuldet. Das erhellt noch beſonders aus dem 
Inhalt derſelben und deſſen Verhältniß zum Gemeinglauben der Kirche 
der Reformation. Die Beebigt verlangt zu Gunſten der „Einigkeit 
im Geiſte“ faſt nichts Anderes, als das Vertrauen auf die gute reli⸗ 
giöſe und ſittliche Beſchaffenheit auch von Perſonen der anderen Par⸗ 
tei und beſchränkt ſich darauf, die Verſöhnung der entgegengeſetzten 
Standpunkte lediglich von der Aufrichtigkeit in dem Streben na 
Wahrheit abhängig zu machen. Sie unterläßt nicht nur ſtatt dieſer 
blos ſubjektiven Bande den objektiven Inhalt der chriſtlichen Wahr⸗ 
beit als das wahre die Chriſten zuſammenhaltende Band der Einig⸗ 
keit kräftig zu bezeugen, auf das der Apoſtel mit den Worten hinweilt!: 
Einen anderen Grund kann Niemand legen, als den, der gelegt iſt, 
Chriſtus“; ſie hat auch durch ihre r der ſogenannten „mo⸗ 
dernen Te Br zu der der ıc. Hoßbach ſich 
ubörer das Vorhandenſein dieſes gemeinſamen evangeliſchen Bandes 
ei ihm in Frage geſtellt. Daß ſein Standpunkt von der kirchlichen 
Lehre mehrfach abweiche, bekennt er ſelbſt. Ja, feine Auslaſſungen 
über Wunder, heilige Schrift und die Perſon Chriſti entbalten, ab⸗ 
4255 von einer theilweiſe ſchiefen Darſtellung der kirchlichen Lehre, 


ekennt, in vielen ſeiner 


ätze, die in ihrer unbegrenzten Allgemeinheit und Unbeſtimmtbeit 
allerdings bei vielen ſeiner Zuhörer einen berechtigten Zweifel dar⸗ 
über hervorrufen konnten, ob er überhaupt noch auf dem Boden des 
bibliſchen Chriſtenthums ftehe, oder nur noch gewiſſe allgemeine, auch 
außerhalb des Chriſtenthums vorkommende religiöſe Ideen zu vertre⸗ 
ten wiſſe. Und wäre es in der That feine Abſicht geweſen, der Hei⸗ 
ligen Schrift überhaupt die normative Auktorität abzuſprechen, jedes 
wunderbare Wirken Gottes zu verwerfen, Chriſtus für einen bloßen, 
wenn auch noch ſo ausgezeichneten Menſchen oder Propheten zu er⸗ 
klären, ſeine göttliche Natur oder Gottheit aber, wodurch er unſer 
Mittler und Verſöhner ward und iſt, in Abrede zu ſtellen: ſo iſt 
zweifellos, daß damit die Fundamente des evangeliſchen Glaubens 
angetaſtet wären. Solche Lehre könnte und dürfte auf evangeliſcher 
Kanzel ſchlechthin nicht geduldet werden. Jedoch fehlen auf der an⸗ 
deren Seite in der Predigt auch nicht Sätze, in denen er ſich zu 
Chriſtus als Erlöſer und Verſöhner bekennt und Seite 15 des von 
ihm veranſtalteten Abdrucks der Predigt bezeugt er: „daß Chriſtus 
ſein einziger Troſt im Leben und im Sterben ſei“. Ebenſo ſpricht er 
mit Innigkeit und Wärme von der Liebe, die wir „Chrifius unſerem 
Herrn, der für uns geſtorben“, ſchuldig ſind. Da wir an dem Ern 
und der Aufrichtigkeit auch ſolcher Bekenntniſſe zu zweifeln uns nicht 
für a halten, jo läßt ſich aus der Predigt im Ganzen, ſo be⸗ 
bedenkliche Auslaſſungen fie auch enthält noch nicht als Thatſache 
feſtſtellen, daß er Sa Anſichten wirklich 1 77 5 die in der evange⸗ 
liſchen Kirche auf Bürgerrecht nicht Anſpruch haben. Bei dieſem That⸗ 
beſtand in Beziehung auf Form und Inbalt der Predigt hat zwar der 
Eiaſpruch aus der Gemeinde für erheblich erachtet werden müſſen; 
. eee 5 dieſes der e Ba. 152 ian K 121 
wit n erbo d da während einer Reihe von Jahren fein Am 
tadellos von ir veraltet inte ft, von Anordnung einer Diszi⸗ 
plinar⸗Unterſuchung Abſtand genommen werden können. Wir glauben 
der enen Raum geben zu dürfen, der ꝛc. Hoßbach werde in ſeiner 
durch Gegenſätze nicht erregten Gemeinde, ftatt ein ähnliches Auftre 
ten zu wiederholen, zu größerem Einklang mit ſich ſelbſt und mit der 
evangeliſchen Lehre gerade nach den neueren Vorgängen 


5 abe elangen, 
während unter gegenwärtigen Umſtänden auf eine erſprdeßlich 
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ſten Albani (ſpäter verehelichte Litta in Mailand) mit Eiferſucht zu 
erfüllen. Aber die Rechnung war ohne den Wirth gemacht. Der 
junge Mann war ihr zu weich und weibiſch; kriegeriſche, männliche 
Naturen ſagten ihr beſſer zu, und ſie — vergaß ihn zu Gunſten eines 
kühnen Dragoneroffiziers, der ihr Herz buchſtäblich im Sturm zu er⸗ 
obern wußte, indem er Gelegenheit fand, ſie während eines Gewitters 
in Sicherheit zu bringen. Aus Verzweiflung warf ſich Gian Maria, 
ſtatt an das Herz ſeiner treuen Lena — auf das Kartenſpiel, und 
zwar mit merkwürdigem Glücke. Ein kleines Abenteuer mit ſeiner 
Milchſchweſter, der Jungfrau Morandi, ſoll durch deren Uebertritt 
zum Theater und ihre Heirath mit einem gewiſſen Ambrogi leider 
nicht ſein Ende gefunden haben. Um ſeiner etwas aus dem Konzept 
ekommenen Lebensweiſe abzuhelfen, ſandte ihn feine Familie bei An⸗ 
aß der Rückkehr — VII. nach Rom, und er logirte dort bei ſeinem 
Oheim, Paolino Maftai, Präſident des Kammergerichts. er mit 
dieſem wer e Menſchen nicht auskommen konnte, huldigte er 
wieder der Mode und Eleganz wie zu Gon liebie Donna Klara, 
die hübſche Frau des Grafen Vincenzo Colonna, und Des fort mit 
großem Glücke Karten zu ſpielen. Endlich wünſchte er, in die Nobel⸗ 
garde des Papſtes einzutreten, deren Gemeine Hauptmanns rang ein⸗ 
nehmen und das römiſche Volk jährlich 60,000 Scudi koſteten. Sein 
Uebel aber machte die bereits ausgefertigte Aufnahme rückgängig; in 
feiner Verzweiflung entſchloß er ſich, Prieſter zu werden, und der ele⸗ 
gante Kavalier wurde zum — eleganten Abbate. Aber auch das nach⸗ 
geſuchte Koadjutorat des Chorberrn Maccarani bei St. Peter wurde 
durch die fatale Krankheit vereitelt. Er ſoll nahe daran geweſen fein, 
den Verzweiflungstod in der Tiber zu ſuchen; aber ſein Jugendfreund 
und Landsmann, der Advokat Cattabene verhinderte ihn an der Aus⸗ 
führung dieſes furchtbaren Vorhabens und ei ihn zu dem Beicht⸗ 
vater Maſtais, dem Chorberrn Storace, über den ſich letzterer oft 
luſtig gemacht hatte, der ihn aber jetzt rettete, indem er ihn zu ſei⸗ 
nem Gehülfen in der Ka Anſtalt zur Erziehung junger 
Bettler annahm. Von da an war Maftai ein Mann Gottes und 
verachtete die Freuden der Welt, die er bisher fo reichlich gekoſtet 
batte. Da er die zu gleicher Zeit erfolgte Heilung ſeiner Krankheit 
Be ein Wunder anſah, unterzog er fih ohne Säumen den prieſter⸗ 
ichen Weihen und verlegte ſich mit Glück auf das Predigtamt. Die 
Prediger werden in Rom 7 den Schauſpielern von Unterneh⸗ 
mern engagirt; zwei ſolche „Miſſions⸗Agenten“, Odescalchi, der ſpä⸗ 
tere Kardinal, und Piatti, die ſich früher Konkurrenz gemacht, dann 
aber ſich aſſonirt hatten, nahmen Maſtai in ihre Geſellſchaft von 
„Miſſionären“ auf, und ſandten ihn — gerade an den Schauplatz 
feiner Jugendfünden — nach Sinigaglia, wo er nächtliche dich füörm⸗ 
hielt und Beichte hörte. Die weibliche Bevölkerung drängte ſich förm⸗ 
lich in feinen Beichtſtuhl und das Volk wurde durch feine Kanzelreden 
eleftrifirt, wozu fein ziemlich theatraliſches Auftreten und der Appa⸗ 
rat feiner nächtlichen Predigten, das Chriftusbild und der Todten⸗ 
kopf an ſeiner Seite, bald in der dunkeln Kirche, bald auf dem bell⸗ 
erleuchteten Stadtplatze, viel beitrugen. Im Triumphe nach Rom 
zurückgekehrt, zerfiel er durch einen fie Streit mit ſeiner Anſtalt, 
aus welcher Verlegenheit ibn Pius VII. durch eine Miſſion nach Chili 
riß, deren Sekretariat er ihm übertrug Eine mühevolle Reiſe über 
den Ocean und die Cordilleren brachten ihn nach dem Orte ſeiner 
Beſtimmung. Aber den Creolen und Meſtizen war die religiöſe Be⸗ 
geiſterung des Anwohners der Adria fremd; ſie zogen die Stierge⸗ 
fechte den nächtlichen Predigten vor, und die Miffion ſcheiterte. Die 
häßlichen Intriguen, von welchen erzählt wird, daß fie zwiſchen den 
Mitgliedern der Miffton gefpielt worden ſeien, wollen wir dahin ge⸗ 
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rechnen iſt. Hiernach wird die Beſchwerde gegen den Beſchluß des ; 
königlichen Konſiſtoriums vom 4 Oktober v. J, durch welchen dem 
gegen die Wahl des Predigers Lic. Hoßbach erhobenen Einſpruch Folge 


gegeben iſt, als unbegründet zurückgewieſen.! 


Dieutſchlan d. 


Berlin, 7 Februar. Wie ich aus guter Quelle höre, wird 
die Ankunft des Fürſten Bismarck in den nächſten Tagen erwartet. 
— Einer Anzahl von Provinzialblättern wird aus Berlin berichtet, 
der Kaiſer habe auf die anfänglich gehegte Abſicht, den Reich s⸗ 
tag in Perſon zu eröffnen, aus wichtigen politiſchen Erwägungen 
verzichtet Dagegen wird mir verſichert, daß der Kaiſer eine ſolche 
Abſicht gar nicht gebabt hat. Bekanntlich findet eine Eröffnung der 
parlamentariſchen Sefftonen durch den Kaiſer, um dieſer Feierlichkeit 
nicht durch zu häufige Wiederholung ihre Bedeutung zu ſchmälern, in 
der Regel nur noch zu Beginn einer neuen Legislaturperiode ſtatt, 
ſonſt nur noch, wenn es darauf ankommt, einem wichtigen Gegen⸗ 
ſtand der Geſetzgebung durch Worte aus dem Munde des Kaiſers 
einen beſonderen Nachdruck zu geben. — Dem Bundesrath ſind die 
Ueberſichten der Ausgaben und Einnahmen des Reichs 
für die Rechnungsperiode vom 1. Januar 1876 bis 31. März 1877 
vorgelegt worden. Dieſelben umfaſſen die Ueberſicht der ordentlichen 
Ausgaben und Einnahmen der laufenden Verwaltung, die Ueberſicht 
der ordentlichen Ausgaben und Einnahmen auf Reſte aus den Jahren 
1871-1875 und die Ueberſicht der außeretatsmäßigen außerordent⸗ 
lichen Ausgaben und Einnahmen, welche durch den Krieg gegen 
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Frankreich veranlaßt find, oder mit demſelben im Zuſammenhange 
ſtehen. Es wird gleichzeitig der Bundesrath erſucht, die in den 
Ueberſichten zuſammengeſtellten und motivirten Etatsüberſchreitungen 
und außeretatsmäßigen Ausgaben, ſowie die gleichfalls nachgewieſenen, 
den Etat überſchreitenden und außeretatsmäßigen Einnahmen, aus 
der Veräußerung von Grundſtücken, Materialien, Utenſilien oder . 
ſonſtigen Gegenſtänden, vorbehaltlich der verfaſſungsmäßigen Ent⸗ 
laſtung zu genehmigen. — In den Blättern, namentlich ſüddeutſchen, 
wird vielfach von einer angeblichen Probe zum Fackeltanz geredet, 
welche in Anweſenheit des Kaiſers und der Prinzen im Opernhauſe 
ftattgefunden habe. Man ſcheint anzunehmen, daß es ſich um eine 
Probe der Tanzenden gehandelt habe. Es hat aber lediglich eine 
Probe der zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten und auch zu dem Fackel⸗ 0 
tanz neu komponirten Muſikſtücke ftattgefunden. — Da beſtimmte 
Nachrichten über die telegraphiſche Verbindung mit der 
Türkei fehlen, ſo hat das Generalpoſtamt Beſtimmungen erlaſſen, 
welche die Umwegslinien, auf welchen Telegramme zu befördern find, 
ſowie die Gebühren regeln. Die letzteren werden nach Lage der Tele⸗ 
graphenämter zu den verſchiedenen Grenzen der Türkei nach verſchie⸗ 
denen Sätzen berechnet. 

Ch Berlin, 7. Febr. Fürſt Bismarck wird Mitte nächſter 
Woche hier erwartet. Er hat der Aufgabe, die ſeiner hier harrt, da⸗ 
durch vorgearbeitet, daß er ſich losmachte von der Mitverantwortlich⸗ 
keit für die letzten wichtigen Akte der preußiſchen Regierung und ſeinen 
Stellvertreter im Miniſter⸗Präſidium fänftlih in den Vordergrund 
ſchob. Deshalb mußte Herr Camphauſen den Reichstag er⸗ 
öffnen, um demſelben ſofort als eigentlicher Urheber der Steuervor⸗ 
lagen gegenüber zu treten. Die andern verſuchten Erklärungen diefer 
ungewöhnlichen Wahl, wie daß der gleichfalls nicht mehr genehme 
Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann gefliſſentlich in den Schatten 
geſtellt, oder daß auf die nothwendig gewordene Perſonalunion der 
hohen Reichs⸗ und Staatsämter hingedeutet werden ſollte, mögen mit⸗ 
geſpielt haben oder auch bloß vorgeſchoben fein. Aber mit der An⸗ 


ſtellt fein laſſen. — Thatſache ift, daß fie ziemlich deutlich genöthigt 
wurden, nach Europa zurückzukehren und daß in Rom die Kollegen 
Maſtais in Ungnade fielen, er ſelbſt aber unter mehreren Ehrenſtellen 
auswählen konnte. Er entſchied ſich für die Vorſteherſchaft des Os⸗ 
Bin San Michelo in Ripa, einer Anftalt zur Aufnahme gefallener 

rauen und verwahrloſter Kinder. Zwei Jahre ſpäter (1827) ſtieg er 
zum Erzbiſchofe von Spoleto empor, machte ſich aber dort ſo unbe⸗ 
liebt, daß er bei Ausbruch der Revolution von 1831 fliehen mußte. 
Nach ihrer Umerdrückung traf ſeine daran betbeiligten Brüder das 
nämliche Schickſal; aber er kehrte zurück 93 0 nun einen gewiſſen 
ſchwankenden Liberalismus zur Scan, was ihn bei dem neuen Bapfte 
Gregor XVI. keineswegs in Gunſt brachte. Als der Letztere aber 
vernahm, daß Maſtar den Revolutionär Sercognani, der mit Louis 
Napoleon in Begriff geweien war, nach Rom zu maxſchiren, davon 
abgehalten hatte, erhob er ihn zum Kardinal und Biſchof von Imola 
mit einen jährlichen Gehalt von 50,000 Frks. Wir wollen nicht un⸗ 
terſuchen, welchen Theil an dieſen Ernennungen die von ihm geliebte 
Donna Clara Colonna hatte, welcher er aus Chili einen prächtigen 

apagei zum Geſchenk gebracht hatte. Wir wollen auch nicht unter⸗ 
uchen, was Wahres daran ſei, daß die Biſchöfe von Faenza und 
Imola gegen einander von Eiferſucht auf die ſchöne Aebtiſſin von 
Fognona entbrannten. Thatſache iſt, daß Maſtai in Rom die Tren- 
nung des Kloſters Fognand von der Diözeſe Ferant M deſſen Ver⸗ 
einigung mit der Diözeſe Imola bewirkte, daß er mit Mgr. Filicardi, 
dem Biſchof von Faenza, im beſtändigem Hader lebte, und auf jeder 
ſeiner Reiſen Fognano beſuchte. 


Und ſo ſind wir denn bei der Wahl Maſtais zum Papſte ange⸗ 
langt. Dieſelbe war, wie man weiß, ein Werk der gemäßigten Re⸗ 
formpartei und namentlich eine Demonſtration gegen Oeſterreich. 

ius IX begann ſein Pontifikat mit einer umfaſſenden Amneſtie 
für politiſche Vergehen. Hierauf ſetzte er Kommiſſionen zur Prüfung 
der ganzen Staatsverwaltung, zur Verbeſſerung der Gefetzgebung, 
zur genaueren Eintheilung der Verwaltungszweige ein, genehmigte 
den bisher verhinderten Bau von Eiſenbahnen, geſtattete ein gewiſſes 
Maaß von a bee ‚berief Notablen aus den Provinzen zu einer 
Staakskonſulta, bildete einen Miniſterrath, gab der Stadt Rom eine 
Kommunalverwaltung und wurde der Liebling und Held Italiens 
und des ganzen freiſinnigen Europas, während die Reaktion ihn ver⸗ 
fluchte und der ultramontane Pöbel im damals ſonderbündiſchen Lu⸗ 


zern fein Bild zerriß- 2 . 

3 er das gut gemeinte Werk ſcheiterte an der Unmöglichkeit, 
einem Prieſterſtaate freiſinnige, polttiihe Einrichtungen zu geben. 

as im Jabre 1848 erlaſſene Statuto, die erſte Verfaſſung des Kir⸗ \ 
chenſtaates war ein treues Bild diefer Unmöglichkeit; das Kardino“⸗ 
Kollegium „ſollte als ganz unabhängige, gewiſſermaßen an der Sot⸗ 
veränetät partisipirender Körperſe aft neben und über den Beiden 

ammern ſteben.“ Die Ungebeuerlichkeit einer Verquickung der geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Herrſchaft des römiſchen Stuhls, deren vollſtän⸗ 
dige Trennung allein geholfen hätte, befriedigte denn auch ſo wenig, 
daß Rom in jenen Noſſt Sturmtagen eine Beute der Revolution 
wurde, der Miniſter Roſſi durch Meuchelmord das Opfer ſeiner un⸗ 
möglichen Politik wurde und der Papſt nach Gaeta fliehen mußte. 
Der kurze, ſchöne, aber unmögliche Traum eines freiſinnigen Papſt⸗ 
thums, war einem ſchrecklichen wüſten Erwachen gewichen. Die junge 
römiſche Republik fiel durch die framzöſiſche Reaktion, und Pius 
kehrte — ebenfalls als Reaktionär, zurück „Jetzt kamen Jene zu 
Herrſchaft, welche das Heil des Staates in der ſchleunigen Wieder 
berftellung alles deſſen, was gefa len war erblickten. Auch die In 
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nahme des erwähnten Motivs als des entſcheidenden, hat die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ ſicher Recht. Ganz in demſelben Sinne wohl hat Fürſt 
Bismarck les gelaſſen abgelehnt, ſich in den Streit über den Abſchluß 
er Seſſion zwiſchen der Regierung und dem Herrenhauſe einerſeits, 
im Abgeordnetenhauſe andererſeits, zu mengen. Der Rückzug des 
teren iſt dadurch zu einer Niederlage Camphauſen's geworden. Noch 
eine ähnliche im Reichstag, und es wird doch wohl nicht länger an⸗ 
gehen, daß der Begriff der politiſchen Verantwortlichkeit der Miniſter 
fo zum Hohn gemacht wird, wie durch dieſen angeblich korrekteſten 
aller konſtitutionellen Staatsmänner. Im Abgeordnetenhauſe würde 
wenig Bedauern ſein, wenn man es nicht nochmals mit ſeiner unfrucht⸗ 
baren, einſeitigen und deshalb nicht mit voller Freudigkeit zu unter⸗ 
ſtützenden Fiskalpolitik zu thun hätte, während an ſich jede Volksver⸗ 
tretung doch wünſchen muß, ſich im allgemeinen hinter den Finanzmi⸗ 
niſter ſtellen zu können, als den Wächter der Ordnung im Staats⸗ 
haushalt und der Schonung der Steuerkraft des Volkes. 
Berlin, 7. Februar. Kurz wie die geſtrige erſte Sitzung 
des Reichstages, in welcher nur die Beſchlußfäbigkeit kon⸗ 
ſtatirt wurde, war auch die heutige zweite. Sie währte nur eine 
halbe Stunde — Dank dem Entſchluſſe der Fraktionen, die Präſi⸗ 
denten und Schriftführer der vorigen Seſſion durch Alklamation 
wieder in dieſelben Ehrenämter zu berufen. Der Abg. Windthorſt⸗ 
Meppen ſtellte der Abrede gemäß dieſen Antrag, das Haus trat ihm 
bei, und Herr v. Forckenbeck nahm, in ſeinem und der Uebrigen 
Namen dankend, die Wahl an. Damit war die Tagesordnung er⸗ 
ledigt. Die nächſte Sitzung findet in Rückſicht auf die Arbeiten des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes erſt am Dienſtag ſtatt. Unmittelbar 
zuvor ſollen die üblichen Kommiſſionen mit Ausnahme der Budget⸗ 
Kommiſſion gewählt werden. Von letzterer ſteht es nämlich noch nicht 
feſt, ob ſie 21 oder 28 Mitglieder zählen ſoll. Die Abtheilungen kon⸗ 
ſtituiren ſich ſchon heute. — Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt hatte 
eine von der Spezial Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
in Betreff der dem Kreiſe Herzogthum Lauenburg zu gebenden Kreis⸗ 
Verfaſſung vorgeſchlagene und in der zweiten Leſung vom Plenum 
ſanktionirte Beſtimmung „unannehmbar“ genar und ſchleunigſt 
ſprachen heute, in der dritten Leſung, die neufd..jervativen Abgg. v. 
Rauchhaupt und v. Brauchitſch den Wunſch aus, die Regierungs⸗ 
Vorlage wiederhergeſtellt zu ſehen. Wer weiß, was geſchehen wäre, 
hätte nicht der konſervative Herr v. Meyer⸗Arnswalde eine goldene 
Rückzugsbrücke gebaut durch den Vorſchlag, ein neues zweijähriges 
Proviſorium zu ſchaffen, das Alles beim Alten läßt! Dieſer Ausweg 
gewann die Majorität der Stimmen für ſich. In der nunmehr fol⸗ 
genden Fortſetzung der zweiten Berathung des Ausführungsgeſetzes 
zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze nahm der Streit Robe c /a. 
Frack die meiſte Zeit in Anſpruch. Eine Mehrheit von 24 Stimmen 
gab die Entſcheidung zu Gunſten der Robe, nachdem Herr v. 
Meyer⸗ Arnswalde in launiger Weiſe eine Probe von oſtpreußiſcher 
Spottluſt jeder Maskerade gegenüber gegeben und auf das Beiſpiel 
der Profeſſoren hingewieſen, die in ihrer Amtstracht ſich durchaus 
nicht behaglich fühlten. Vergeblich erinnerte auch der genannte Ab⸗ 
geordnete daran, daß eventuell die Beſtimmung der Amtstracht nicht 
dem Miniſter überlaſſen bleiben dürfe, der wohl auf die Juſtiz, doch 
nicht auf den guten Geſchmack vereidigt ſei. Die ferneren Para⸗ 
graphen des Entwurfes paffirten ohne erhebliche Debatte. Nach einer 
Pauſe, welche wegen der gleichzeitigen Reichstagsſitzung ſtattfinden 


mußte, wurde über die früher zurückgeſtellten 88 14 und 29 debattirt. 
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verſichert wird, die feine Erhebun 


5 


| 


| 
| 
5 
2 


Dieſelben handeln von der Feſtſetzung der Amtsgerichtsbezirke und 
beſtimmen, daß dieſelbe durch Geſetz erfolgen ſolle. Das Haus ſchloß 
ſich den Kommiſſions⸗Anträgen an. — Das Herren baus — 
an dreißig Herren waren zugegen — genehmigte in ſeiner heutigen 


quiſition erſtand wieder ... Kardinal Antonelli regierte in dieſem 
Sinne als Staatsſekretär und wurde der eigentliche Lenker des 
Staatsweſens.“ Die Verwendung Piemonts für die Aufrechtbaltung 
des Statuto war umſonſt! Es hieß unerbittlich: non possumus. Nun 
behaupteten die Klexikalen freilich, dieſe Aenderung der päpſtlichen Po⸗ 
litik ſei bloß eine Folge der Revolution, und hervorgegangen aus der 
Seite denz daß die „unverbeſſerlichen Radikalen als Feinde aller 
ftaatlichen Ordnung und poſitiven Religion jede Komzeſſion zu ihren 
Zwecken ausbeuten würden.“ Wer aber tiefer ſchaut, wird vielleicht 
andere Motive entdecken. 
Aus der, zuverläßigen Quellen entnommenen Lebensgeſchichte Pius 
IX. wiſſen wir, welch, großen Einfluß das weibliche Geſchlecht ſtets 
auf ihn ausübte, es iſt dies ſeine ſchwache Seite. Donna Clara Co⸗ 
lonna, auf die wir noch einmal zurückkommen müſſen, war es, wie 
f } h zu erzbiſchöflichen Sitzen und 
ſeine Bekleidung mit dem Kardinals⸗Purpur bewirkte. Sie ſoll ſogar 
die mit der Ertheilung der letzteren Würde verbundenen Ausgaben 
beſtritten und bei den damit verbundenen Feſten die Honneurs des 
auſes gemacht baben. Sie war Dichterin und von liberaler Ge⸗ 
nnung. Ihre Freundſchaft für Pius IX. dauerte noch bei feiner 
Erhebung zum Papſte fort, und ſo liegt die Annahme nahe, daß ſie 
es war, die ihn zu jenen liberalen Formen bewog, ihn, der von 
Haufe aus keine feſten Grundſätze hatte, vielmehr ſtets zwiſchen den 
Parteien hin- und hergeſchwankt und immer jener gehuldigt hatte, 
welche die meiſte Hoffnung beſaß, um oben auf zu kommen Der 
Staatsſekretär Kardinal Carboli und der Beichtvater des Papſtes, 
Chorherr a werden als Diejenigen genannt, welche der ſchö⸗ 
nen, aber etwas fetten Dame bilfreiche Hand boten, den Papſt zum 
Abgotte der wurden ohe Siberalen Europas zu machen. 
Anders wurden die Dinge nach der Reaktion von 1819. Zufällig 
wurden in kurzer Zeit Donna Clara, Carboli und Grazioſa durch 
den Tod dabingerafft. An ihre Stelle traten als Staatssekretär der 
berüchtigte Antonelli, als Beichtvater der Billardſpieler Stella, und 
weiblicher Leitſtern — die Gräfin Spaur. Eine geborene Fräu- 
. Tbereſa Giraud, hatte fie in erfter Ehe: den engliſchen Antiquar 
Dotwell, in zweiter den baieriſchen Gefanpten in Rom, Grafen von 
Spaur n Ebenfalls Dichterin und pübſch, beſuchte fie den 


apſt oft und bearbeitete ihn im Intereſſe Oeſterreichs und des Ultra⸗ 
ä mus. Dieſe Bekanntſchaft batte ſchon vor der Flucht nach 
Gaeta begonnen, bei welcher die Gräfin ihrem erlauchten Freunde 
voraus- und er ihr nachgeeilt war. Donna Clara hatte die liberale 
Nictung des Papſtes bervorgerufen, Therefe Spaur bewirkte 
“einen reaktionären Umſchwung. Immer die Weiber! Aber dieſes 

de Weiberregiment, dieſe tvealifirte Analogie der Maitreſſen⸗ 

ſchaft weltlicher Fürſten konvenirte einem Köpfe nicht, der wirk⸗ 
ein Kopf iſt, was von feinem Herrn nicht behauptet 7 kann, 
— dem Kardinal Antoneli. Er wollte die päpſtliche Politik keiten, 
und Niemand folte ihm ins Handwerk pfuſchen. Auf feinen Befehl 
mußte die ſchöne Gräfin den Vatikan meiden, und der ſchwache Papſt 
fügte ſich dem Gebote feines idn beberrſchenden Dieners, vor dem er 
illlert, wie fein Vorgänger vor Lambruschini. Antonelli kannte aber 
einen Seren zu gut, um nicht zu wiſſen, daß er weiblicher Ver⸗ 
ehrung bedürfe, wie die Pflanze des Thaues und Regens. Er wies 
den Beberrſcher der Gläubigen an die Verehrung der — bimmliſchen 
Jungfrau. Die Erbebung der früber ſtreitigen unbefleckten Em⸗ 


pfänauiß Marie krönte die i i ür 
a ns zum Dogma krönte die ihm eigene Verehrung f 
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Sitzung das Geſetz über die Exekutivgewalt der Kommiſſarien für die 
biſchöfliche Vermögensverwaltung und das Geſetz über die Unter⸗ 
bringung verwahrloſter Kinder nach den Beſchlüſſen des Abgeord⸗ 
netenhauſes und erledigte einige Petitionen im Sinne ſeiner Kom⸗ 
miſſion. - 

— Die „Magd. Zig.“ ſchreibt: Um den berliner Hofpredigern für 
die vielen Angriffe, welchen die armen unſchuldig Verfolgten aus⸗ 
geſetzt ſind, einen lindernden Troſt zu gewähren, haben die Herren 
C. Gerold sen., Bankier Löſche und Juſtizrath Stämmler eine Stif⸗ 
tung zu Gunſten der evangeliſchen Domprediger in Berlin 
und ihrer Hinterbliebenen gegründet, zu welcher bereits 3950 Mark 
gezeichnet ſind. Dieſelbe ſoll den Namen „Fonds pietatis“ führen 
und liegt das Statut gegenwärtig Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König 
zur Genehmigung vor. Man ſieht, das Martyrium iſt unter Um⸗ 
ſtänden auch ganz einträglich. 

* Aus dem Kreiſe Thorn, 7. Februar. [Pfarrvakanz.] 
Die katholiſche Pfarrgemeinde zu Grabia, wo früher der ſtaats⸗ 
treue Pfarrer Würtz, jetzt in Birngrütz i. Schl., amtirt, war auf⸗ 
gefordert worden, Anträge zu ſtellen, daß ein Pfarrer wiederum für 
dieſe Gemeinde gewählt werde. Ultramontanerſeits wurden die 
größten Anſtrengungen gemacht, zu verhindern, daß dieſer Antrag 
geſtellt werde Deſſen ungeachtet haben zahlreiche Gemeindemitglieder 
den Beſchluß gefaßt, die betreffenden Anträge zu ſtellen, und haben 
dieſen Beſchluß auch zur Ausführung gebracht. Man kann ſich nun 
darauf gefaßt machen, daß in den nächſten Tagen eine große „pol⸗ 
niſch⸗ katholiſche Volksverſammlung“ in Grabia veranſtaltet wer⸗ 
den wird. Ki 

‚Danzig, 7. Februar. Die „Dany. Ztg.“ brachte neulich eine Zu⸗ 
ſchrift aus dem danziger Landkreiſe, in welcher ein Rezept gegen 
ie Fallſucht nebſt ausführlicher Verordnung mitgetheilt war. 
Das Rezept, welches Menſchenhirnſchale, Hirſchhorn, Elensklaue, 
Pfauenkoth und andere Lieblichkeiten enthält, ſollte von einem e va n⸗ 
geliſchen Geiſtlichen und Schul⸗Inſpektor ſelbſt verfaßt und 
einem zu ſeiner Inſpektion gehörigen Lehrer zum Gebrauch für deſſen 
Frau überwieſen fein. Der betreffende Herr pda theilt nun der 
„Danz. Ztg.“ mit, daß er das Rezept nicht ſelbſt verfaßt habe; das⸗ 
ſelbe ſtamme vielmehr von der Familie v. Pr auf Gr. A. her und 
ſei ſeit längerer Zeit, namentlich durch einen bereits verſtorbenen 
evangeliſchen Pfarrer im danziger Kreiſe vielfach verbreitet. 
Der betreffende Herr habe das Rezept dem Lehrer aus Mitleid mit 
deſſen an Epilepfie leidenden Frau und Tochter und zwar in der 
Meinung empfohlen, daß es urſprünglich von einem Arzte geſchrieben 
ſei. Auch ſei das Mittel nach dieſem nen in der Prauſter Apo⸗ 
theke — unter dem früheren Beſitzer derſelben — anſtandslos (trotz 
Menſchenhirnſchale und Pfauenkoth) hergeſtellt worden. — „Wir haben, 
bemerkt die „D. Z.“, kein Wort hinzuzufügen nölhig. Die Sache ſelbſt 
redet laut und vernehmlich.“ 

Hannover, 3 Februar. Man ſchreibt von bier: Die Weigerung 
einiger ultrarortbodorer lutberiſcher Geiſtlicher, das feſt⸗ 
geſezte Trauungsformular anzunehmen, ihre ſyſtematiſche 
Oppoſition gegen das Landeskonſiſtorium haben dieſes zur Suspenſion 
dieſer unfügſamen Herren veranlaßt. Der bekannte Paſtor Harms 
in Hermannsburg, der Superintendent Rocholl in Göttingen und 
noch ein paar weniger bekannte Geiſtliche ſind davon betroffen wor⸗ 
den. Schon ſeit längerer Zeit drohte man in den Kreiſen dieſer Geiſt⸗ 
lichen mit der Separation von der Landeskirche, die 1125 erfolgten 
Amtsſuspenſionen haben nun dieſe Drohungen verwirklicht Es iſt 
aber nur ein winziges Häuflein Getreuer, das den abgeſetzten Geiſt 
lichen auf dem ei der Trennung von der Landeskirche folgt; am 
ſtärkſten noch ſcheint der Anhang des Paſtors Harms zu ſein, von 
deſſen Gemeindemitgliedern 300 ihren Austritt aus der Landeskirche 
erklärt haben ſollen. Inzwiſchen hat die neue Partei auch ein neues 
Organ „Unter den Kreuze“ gegründet, das der ehemalige, durch ſeine 
agitatoriſche politiſche Thätigkeit bekannte Paſtor Grote redigirt. Die 
vielfachen Geld⸗ und Gefängnißſtrafen haben den beigblütigen Paſtor 
noch immer nicht abgekühlt. In einem Artikel dieſes Blattes bat er 
einen hieſigen Prediger beſchuldigt, daß ihm vor dem Altar die 
Nüchternheit gefehlt habe, die man bei einem Geiſtlichen 


vorausſetzen müſſe. In Folge deſſen werden ſowohl das geiſtliche 
Sluptulfeſeriunſals die in Betracht en chelflen der In⸗ 
pektion Hannover gegen ihn vorgehen. 


Oeſterreich. 


Wien. Ueber die Bedeutung, welche der Wiedereintritt 
des Miniſteriums Auersperg auf die nächſten Schicksale der 
Ausgleichsverhandlungen haben dürfte, herrſchen in Wien verſchiedene 
Auffaſſungen. Es ſcheint, als hätten die Ungarn diesmal wenn 
auch nur um ein Weniges nachgegeben, zunächſt beim Petroleum⸗ 
zoll, möglicherweiſe auch beim Kaffeezoll. Die „N. Fr. Pr.“ will je⸗ 
doch aus der parlamentariſchen Notabelnverſammlung, in welcher am 
Montag Fürſt Auersperg zuerſt die Rücknahme der Demiſſion an⸗ 
zeigte, eine Verſicherung des Miniſter⸗Präſidenten erfahren haben, 
nach welcher (ſeit der Demiſſion) mit Ungarn gar nicht weiter ver⸗ 
bandelt worden wäre. Daſſelbe Blatt findet dann die Erklärung des 
Räthſels in einer Aeußerung des Miniſters Dr. Unger, „daß das 
Miniſterium nun nicht mehr genöthigt ſein werde, die Kabinetsfrage 
zu ſtellen“. Da auf parlamentariſcher Seite, argumentirt die „N. 
„Fr. Pr.“, die Gründe, welche den Rücktritt der Miniſter veranlaßten 
— die denſelben in der Zollfrage ungünſtigen Klubbeſchlüſſe — noch 
unverändert fortbeſtehen, ſo kann die Unger'ſche Aeußerung ihre Front 
nur nach Peſt hin kehren. Das Kabinet hatte ſich der ungariſchen 
Regierung gegenüber verpflichtet, mit ſeiner Exiſtenz für die Aus⸗ 
gleichs vereinbarungen einzuſtehen; dieſe Verpflichtung habe es durch 
feine Demiſſion abgekauft und könne nun um fein eigenes Schickſal 
bis auf Weiteres unbekümmert die parlamentariſchen Beſchlüſſe über 
ſich ergehen laſſen. Indeß ſcheint es der „N. Fr. Pr.“ doch ſelbſt nicht 
ganz geheuer bei dieſer Art, ſich mit einer politiſchen Verpfändung des 
Worts abzufinden. Mit ſeinem Pochen auf die unveränderte parla⸗ 
mentariſche Lage vergißt aber das Blatt ganz, daß in der Zwiſchen⸗ 
zeit ſich die Unmöglichkeit herausgeflellt bat, mit einer anderen 
Miniſterkombination auf eine Mehrheit der Reichs vertretung rechnen 
zu können. Damit wäre denn nach wirklich parlamentariſcher Vor⸗ 
ausſetzung — die Lage trotz der unveränderten Klubbeſchlüſſe eine we⸗ 
ſentlich andere geworden. Einem Miniſterium eine Niederlage zu be⸗ 
reiten, welches man zu erſetzen außer Stande iſt, hätte ſeinen Vor⸗ 
gang in keiner ernſten parlamentariſchen Geſchichte, ſondern nur in 
den Parlamentskomödien, wie man in Bukareſt, Belgrad oder Athen 
ſie aufzuführen liebt. 


Frankreich. 


a Der Lyoner Arbeiterkongreß verhandelte in ſeiner 
Sitzung vom 1. d. Mis. über die Gewerbekriſen und die pe⸗ 
riodiſche Arbeitsloſigkeit. ; 


Bointard, Vertreter der 
Heilmittel in der direklen 


elingen, 


Die Papſtwahl, wenn ſie nicht bereits Angeſichts der Leiche 
geſchehen iſt, wird, wie der „B. B C.“ hervorhebt, in den nächſten 
Tagen die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf ſich lenken. 


Seit 32 Jahren iſt das Ereigniß nicht dageweſen; fünf Mal find 
bisber in dieſem Jahrhundert Pap ag erfolgt, die des Nach: 
folgers für Pius den Neunten wird die ſechſte ſein. Die Päpſte aller 
Jahrhunderte haben daran gearbeitet, die Borſchriften für die Papſt⸗ 
wahl feſtzuſtellen, zu vervollſtändigen, zu ergänzen. In dem Moment, 
in dem der Papſt den letzten Athemzug gethan, begiebt ſich der päpſt⸗ 
liche Kämmerer, der Kardinal Camerlengo, mit der Pracht, die ſeiner 
Würde geziemt, in feierlicher Zeremonie nach dem Sterbegemach und 
protokollirt den Tod des Herrſchers der katholiſchen Chriſtenbeit. 
Dann nimmt er der Leiche den Ring Petri, den Fiſcherring, oder 
wenn die Leiche ihn nicht trägt, hat der Kammerherr des Papſtes ihn 
ihm zu überreichen. Zu lader Zeit wurden Siegel an alle Papiere 
gelegt, das Kardinals⸗Kollegium ernennt darauf eine Art Aufſichts⸗ 
rath von drei Perſonen, die gemeinſam mit dem Kardinal Camexlengo 
die oberſte Gewalt ausüben. Dieſe drei Beiſtände wechſeln alle dre 
a . dem Augenblick, wo der neue Papſt mit ſeinen Würden 
ekleidet iſt. 


Drei Tage, nachdem der Papſt den letzten Athemzug gethan, wird 
die Leiche feierlich am Altar der Kapekle ausgeſtellt und nun beginnen 
die Berathungen der Kardinäle in den Kongregationen, werden die 
Verhandlungen eingeleitet, die zur Wahl des neuen Papſtes führen. 
In dem erſten dieſer Conclaves wird der Ring Petri, den der ver⸗ 
ſlorbene Papſt getragen, feierlich zerbrochen, denn fo will es das Her⸗ 
kommen, der neue Papſt erhält einen neuen Ring, erhält neue Sie⸗ 
gel, neue Zeichen ſeiner Würde. 


Bei der Papſtwahl baben die drei katpoliſchen Mächte, haben Spa⸗ 
nien, Frankreich und Oeſterreich je eine Stimme. Das ketzeriſche 
Deutſchland, das evangeliſche England, das ſchismatiſche Rußland, 
das verbaßte Italien — fie haben ſelbſtredend keine. Und doch, und 
doch — vielleicht wird das verbaßte Italien gemeinſam mit dem ketze⸗ 
riſchen Deutſchland mehr Einfluß auf das heilige Konklave haben, als 
all jene drei katholiſchen Mächte miteinander. Zehn jener Kongrega⸗ 
tionen werden mie g abgehalten; im vorletzten werden drei Kar⸗ 
dinäle abgeordnet. die das Konklave abzuſchließen, die dafür zu ſorgen 
haben, daß kein Einfluß von außen ber die wichtige, heilige Berathung 
ſtöre. Denn ſobald einmal das Konklave begonnen hat, darf keiner 
der Kardinäle mehr den Raum der Berathung mehr betreten. Das 
Konklave wird im Vatikan errichtet und unter Abſingung des „veni 
creator spiritus“ ziehen die Kardinäle, nachdem ſie zuvor von den 
Geſandten der Mächte ermahnt worden ſind, einem der heiligen Kirche 
würdigen Hirten zu küren, in das heilige Gemach, das ſie nicht ver⸗ 
laſſen dürfen, wenn an ihrer Spitze ein neuer Papſt ſteht. Während 
der Zeit der Berathung dürfen nur diejenigen Kardinäle, die aus⸗ 
drücklich durch Beſchluß des heiligen Kollegiums hierzu gewählt wer⸗ 
den, den fremden Abgefandten die gewünſchte Auskunft geben. Und 
auch das darf nur am Abend des erſten Tages geſchehen. Oft aber 
bat die Einſchließung im Konklave viele Tage lang gedauert, ebe es 
jelang, eine Einigung berbeimführen, ſich über eine beſtimmte Per⸗ 
önlichkeit für die päpſtliche Würde zu verſtändigen. 

Die Wahl des Papſtes geſchieht durch Zettel und es muß eine 
Zweiorittel⸗Majorität der Stimmen Pore ſein, wenn die Wah 
gültig fein fol. Iſt dieſe nicht erzielt, fo werden die Zettel in einem 
beſonders dazu auserfehenen Kamine, deſſen Rauchfang nach außen 


— — — k — ——u——-i — — u½tͤ:iP᷑ F(— — 2 — — ( 12x ⅛ 1sͤß5,;;xßxkßͤĩͤĩꝝwxx..x.xĩrĩ——ꝛvrl — ͤ ͤä•˖wvüj—᷑ͥĩͥ᷑ ĩV—2u ð —.— — — P u' —ꝓoͥ — ... —— — — 
E = Fe 


geht, rm re aus er 8 
as Zeichen, daß noch immer kein neues Oberhaupt der Chri i 
gewählt ift. DE UT 
Oeſterreich, Frankreich und Spanien haben das Veto⸗Recht und 
wenn einem Kardinal nur noch eine Stimme an der vollen Zahl fehlt, 
ſo gilt das Veto einer dieſer Staaten und es muß ſofort eine neue 
Wahl beginnen. Iſt aber ein Papſt gewählt, ift die Wahl für giltig 
erkannt, jo wird der Erwählte ſofort mit der päpstlichen Tiara, mit 
allen Zeichen der Hirtenwürde bekleidet, er ſegnet die Kardinäle, die 
ihn eben gewählt haben — er iſt das Oberhaupt der Chriſtenheit, der 
Base der Seelen, der zu binden und zu löſen vermag, der den 
nadenſchatz der Heiligen verwaltet, der nach kirchlichen Begriffen zu 
herrſchen hat über alle Geifter, zu entſcheiden bat über die Geſchicke 
— in dieſem Moment ift ein Mann, der bis dahin noch ein gewöhn⸗ 
8 geweſen iſt, nach heutigen Dogmen zum Unfehlbaren 
9 . 
In dem Moment, nachdem der erſte Segen ertheilt i at d 
Kardinal⸗Diakon den Eid des Gehorſams 2 leiſten Er 5 der 
großen Loggia der Peterskirche aus, der Stadt und dem Erdkreiſe 
die neue Wahl zu verkünden. Dann wird der Papſt — ob auch in 
der Hauptſtadt des geeinigten Italiens dies geſchehen wird, mag da⸗ 
pin geftellt bleiben — auf einem Tragſeſſel, auf die Schultern geho⸗ 
ben und alle Kardinäle begleiten ihn in feierlichem Zuge nach dem 
Bau Michel Angelos, dem Dom von Sanct Peter und dort knieen 
vor ihm die Kardinäle, das „tedeum laudamus“ ſingend, nieder. Dann 
ertheilt er allem Volke den Segen, dann ftreift er den päpſtlichen 
Schmuck ab, dann wird er zurück nach dem Vatikane geleitet — die 
Zeremonie iſt beendet, die Herrſchaft beginnt, der Chriſtenheit iſt ein 
neues Oberhaupt gegeben. 


chlöſſen. 


Kamine auffteigende Rauch giebt 


* Das neue Stadttheater in Magdeburg iſt von einer Kata⸗ 
ſtrophe ereilt worden. Am 3. d. M. bat, wie Die lis gg mel⸗ 
det, Direktor Schwe mer feinen Mitgliedern erklärt, ihnen die fälligen 
Gagen nicht zahlen zu können. Nachdem Tags vorber ein werth⸗ 
voller Flügel und mehrere Körbe mit der koſtbaren Garderobe zu 
„Lohengrin“ und „Tannhäuſer“ u. f. w. aus dem Haufe geschafft 
waren, bewachte ein Piquet der ſtädtiſchen Feuerwehr im Intereſſe 
des Theateraktien Vereins alle Ausgänge des Neuen Theaters, und 
geſtattete nicht, das Geringſte daraus zu entfernen. „Jedenfalls trägt 
das Publikum keine Schuld an dem Zuſammenbruch dieſes Unter⸗ 
nehmens; erſt vorletzten Mittwoch und Donnerſtag hatten zwei Gaſt⸗ 
ſpiele Carl Sontags und Freitag das Konzert Pablo de Saraſate's — 
dieſes ſogar bei enorm erhöhten Preifen — Übervolle Häufer erzielt.“ 
Die Mitglieder ſpielen einftweilen auf Theilung weiter und haben 
Herrn Dir. Nowack die 1 — Leitung der Bühne angetragen. 
Hr. Nowack hat die auf ihn gefallene Wahl angenommen. Am Dien⸗ 
lag iſt, wie wir aus der „Magdeb Ztg.“ erſehen, der Konkurs 
über das Vermögen des Herrn Schwemer eröffnet, er ſelbſt am 
Mittwoch in Haft genommen worden. Ein Komite der Mitglieder 
wendet ſich mit einem Aufruf zur Unterftügung ibrer Bestrebungen 
er Bon W bonne ment wird — mitgetheilt, daß 

err wemer die ments und Bons eingenommenen 
Gelder an ſich behalten hat. Er 


Ti 


Bürger Ghaufie, der ſich ein wiſſenſchaftliches Air giebt und Sis⸗ 
mondi zitirt, iſt der Anſicht, daß die Maſchinen an der Arbeitsloſig⸗ 
keit keine Schuld trügen, wohl aber die Fehlerhaftigkeit der Organi⸗ 
ation der Sefellichaft und die zunehmende Flüchtigkeit in 
er Arbeit: das ſchlechte Fabrikat ſchrecke die auswärtige 
Kundſchaft ab, und darum allein gingen auch die Ausfuhren ſtetig 
rer Bürger Calvinhac von Paris ſucht eine der Urſachen des 
ebels in der übertriebenen Theilung der Arbeit. 
Man ſei darin ſo weit gekommen, daß es jetzt Nadelarbeiter gebe, 
welche nur den ſechszehnten Tbeil einer Stecknadel 
berzuftellen wüßten. Tritt alfo in dieſer Branche ein Man⸗ 
gel an Nachfrage ein, ſo müßten die Leute feiern, wenn es in den 
anderen Partien auch noch ſo gut geht. Weiter bemerkt er mit mehr 
als zweifelbafter Logik, die Arbeitsloſigkeit rühre auch daher, daß viele 
Arbeiter durch die Kommune⸗Ereigniſſe ins Ausland getrieben wor⸗ 
den wären — natürlich nur ein bei den Haaren berbeigezogener Vor⸗ 
wand, um die unvermeidliche Tirade über die Nothwendigkeit einer 
allgemeinen Amneſtie loszulaſſen. Die ganze Debatte war, 
wie der letzte Redner, Bürger Chepier, ſelbſt konſtatirte, eine zwar 
äußerlich rubige, aber zer fahrene und materiell ganz 
ergebnißloſe. Der Konareß, der in einem Theater tagt, bat 
bisher auch vorwiegend den Charakter einer öffentlichen Abendunter⸗ 
haltung Als ſolcher erfüllt er vollſtändig ſeinen Zweck; denn die 
upbrerräume find immer ſchon mehrere Stunden vor Beginn der 
itzung von einem theilweiſe ſogar ſehr eleganten Publikum in allen 
Theilen beſetzt. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt. Zur Frage der Wiederabtretung Beſſa⸗ 
rabiens wird aus der rumäniſchen Hauptſtadt gemeldet, General 
Ignatieff habe dieſelbe nur in offiziöſer Form angeregt. 
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Aus Cettinje, 6. Februar, meldet die Preſſe: Eben jetzt hält Fürft 
Nikola ſeinen feierlichen Einzug in die Stadt unter großem Jubel des 
unzähligen Volkes und der angekommenen Gäſte. Kanonenſchüſſe, 
Glockengeläute, Zivio⸗ und Hurrahrufe wollen kein Ende nehmen. 
Der Fürſt, von Metropoliten geſegnet, geht in die Kirche zum Te⸗ 
deum. Wojwode Vetter Wujovics überreichte ihm unter dem errich⸗ 
teten Triumphbogen einen Lorbeerkranz im Namen des montenegrini⸗ 
ſchen Volkes. 
Ueber die ruſſiſch⸗türkiſchen Waffenſtillſtands⸗ 
Bedingungen erfährt die „Preſſe“ aus Tirnowo, 4 Februar: 
Die Uebergabe der bulgariſchen Feſtungen gehört nicht zu den 
edensbedingungen ſelbſt; ſie wurde vom Großfürſten als unerläß⸗ 
liche Vorbedingung für den Eintritt in die Verhandlungen bezeichnet. 
Die Uebergabe der Feſtungen ift eine hedingungsloſe und muß im 
Beiſein der fremden Militär⸗Attaches bis Mitte Februar beendet 
ein. Widdin wird an die Rumänen übergeben; ebenſo werden ſie 
Nitopolts beſetzen und dort die Zivil⸗Adminiſtration Übernehmen, 
Die Dauer des Waffenftillſtandes wurde nicht feſtgeſetzt. Die beider⸗ 
eitigen Kriegsſchiffe müſſen in den Häfen verbleiben, wo ſie ſich eben 
finden. Die Truppen in Rumelien verlaſſen die he Poſitio⸗ 
nen und rücken in ihre Kantonnements ein In der Abtretung der 
Pana iſt auch die Uebergabe der türkiſchen Kriegsſchiffe auf der 
onau inbegriffen. Dieſelben beſtehen aus 8 Monitors und 12 
Dampfern. Die Equipage, wie die Beſatzungs Artillerie wird aus 
Rußland erwartet. Aus Sulina und Varna haben ſich die tür⸗ 
kiſchen Kriegsſchiffe entfernt. Die Ueberführung der abziehenden 
eſtungsbeſatzungen von Varna nach Konſtantinopel erfolgt auf 
rans portſchiffen. 


Rußzland und Polen. 


Petersburg. Ueber den Hergang bei den Waffen⸗ 
ſtillſtandsverhandlungen in Kaſanlik und Adria⸗ 
nopel bringt der „Golos“ folgende mit einer Mittheilung der 
wiener „Pol. Korr.“ ziemlich gleichlautende Verſion: 

Server Paſcha telegraphirte am Tage ſeiner erſten Zuſammen⸗ 
kunft mit Sr kaiſerlichen Hoheit dem Oberkommandirenden der 
Pforte: „Der Großfürſt fand unſere Inſtruktionen für unzureichend 
und bemerkte dabei, daß eine Annahme der von Rußland aufgeſtellten 
Bedingungen nur ad referendum die Verhandlungen aufhalten würde 
und daß unſer Verkehr mit der Pforte durch chiffrirte Depeſchen ge⸗ 
wiſſe Unbeguemlichkeiten enthalte.“ In Anbetracht der angeführten 
Umſtände bat Server Paſcha um größere Vollmachten und erſuchte 
die Pforte, dieſelben unverzüglich in einem beſonderen Packet ihm mit 
einem Kourier zuzuſchicken. . 

Als ſich der türkiſche Miniſterrath unter dem Vorſitz des Sultans 
verſammelte, um dieſe Bitte zu berathen, lief aus London ein Tele⸗ 
gramm ein, in welchem im Weſentlichen die im engliſchen Parlament 
vom Herzog von Argyle abgegebene Erklärung gemeldet wurde, daß 
nämlich eine Beietzung von Konſtantinopel durch die ruſſiſchen Trup⸗ 

en die Intereſſen Englands nicht verletze. Als der Sultan dieſes 
legramm geleſen hatte, erklärte er, es ſei kein Grund vorhanden, 
ſich durch dieſes Telegramm aufzuregen, weil eben der Herzog von 
Argyle ein Anhänger Glaoſtone's fei. Der Miniſter der Volksauf⸗ 
Härung, Munif Effendi, entgegnete jedoch, die erwähnte Erklärung 
babe eine ſehr direkte Bedeutung, da der Sohn des Herzogs ein 
Schwiegerſohn der Königin Viktoria und auch der Herzog felbft eine 
ſehr einflußreiche Perſönlichkeit ſei. Nachdem der Sultan die Aus⸗ 
führungen Munif Effendi's angenommen, beſchloß er und die Majo⸗ 
rität der Miniſter, die weiteſten Vollmachten auszuſtellen und die⸗ 
ſelben ſofort abzuſchicken. Es waren jedoch kaum Mmei oder drei Tage 
vergangen, als aus London neue Nachrichten einliefen, welche die Er⸗ 
klärungen der Mitglieder des britiſchen Kabinets enthielten. In Folge 
deſſen wurde von der Pforte ein anderer Kurier mit neuen In⸗ 
ſtruktionen, durch welche die zuerſt abgegebenen vollſtändig verändert 
wurden, in's ruſſiſche Hauptquartier abgeſchickt und dadurch in einem 
böchſt läſtigen Grade die Freiheit Server und Namyk Paſcha's be⸗ 
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gungslinien von Konſtantinopel geſehen haben, können 
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diefe Linien, wegen ihrer Ausdehnung und des Mangels 
an guten Berbindungen zwiſchen den einzelnen Redouten, 
nur von einer 100,000 Mann ſtarken Armee mit 400 
Kanonen mit Erfolg vertheidigt werden. Die Türken 
verfügen jedoch nur über den vierten (2) Theil dieſer Anzahl Truppen 
und Geſchütze. 

Bezüglich des Schlußſatzes ſei bemerkt, daß alle Angaben über die 
Stärke der türkiſchen Truppen in und um Konſtantinopel aus be⸗ 
greiflichen Gründen erheblich variiren. Die Angabe des „Golos“ iſt 
viel zu niedrig, wenngleich ſich allerdings herauszuſtellen ſcheint, daß 
Suleiman Paſcha mit höchſtens 10,000 Mann völlig erſchöpfter 
Truppen die Küſte des Aegäiſchen Meeres erreicht hat. — Der Ge⸗ 
ſammtverluſt der ruſſiſchen Armee bis 30. Januar 
belief ſich amtlichen Angaben zufolge auf 89,304 Mann. 
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Tokales und Provinzielles. 


Poſen, 8. Februar. 


— Sämmtliche hieſige Polenblätter, die heute erſchienen 
ſind, tragen einen ſchwarzen Trauerrand und widmen dem verſtorbe⸗ 
nen Papſte wehmüthige Nachrufe. Am bezeichnendſten iſt die Trauer⸗ 
rede des liberalen „Dziennik Poznasski“, welcher folgende Klage er⸗ 
hebt: 

So iſt alſo nach faſt 32 Jahren der Regierung der heilige Vater 
Pius IX dabingegangen, ein ſchmerzlicher Verluſt für die ganze ka⸗ 
tholiſche Kirche, welche der verſtorhene Papſt fo glänzend, jo bedeu⸗ 
tungsvoll, jo majeſtätiſch repräſentirte und fo würdevoll lenkte, daß 
ihm die größten Gegner des Katholizismus Ehre erweiſen mußten, 
ein ſchmerzlicher Vexluſt, vornehmlich für uns Polen, durch ihn baben 
wir nicht nur das Haupt der katholiſchen Kirche, ſondern überdies den 
ſtandhafteſten, treueſten Freund Polens verloren. So weit Po⸗ 
len reicht, wird es ihm dies nie nie vergeſſeu und der Name 
Pius IX. wird für alle Ewigkeit in lebhafter Erinnerung bleiben. Es 
wird nicht vergeſſen, daß in Augenblicken wo alle moraliſchen Grundſätze 
im öffentlichen Recht mit Füßen R wurden, wo die brutale 
Gewalt über das Recht ſiegte, er allein das Wort zur Vertheidigung 
der hoben moraliſchen in Polen beſudelten Wahrheiten, zu Gunſten 
der bedrückten Polen ergriff. Im Jahr 1863, als das Blut in Polen 
in Strömen floß, veranſtaltete er in Rom eine feierliche Prozeſſion, 
um das Glück für Polen zu erflehen, er hat im vergangenen Jahre 
fo herzlich, fo väterlich die polniſchen Pilger empfangen, er hat ibnen, 
indem er ihnen Ausdauer und Geduld empfahl, mit prophetiſchem 
Geiſte zugerufen: Das Königreich Polen wird auf⸗ 
erfteben. Es iſt alſo kein Wunder daß die Nachricht von dem 
Tode dieſes ausdauernden, ſtändigen Freundes und Vertheidigers 
Polens Jeder, welcher fein polniſches Vaterland heiß liebt, mit auf: 
richtigem Schmerz aufnehmen wlrd. 

— Berichtigung. In dem nach dem „Kuryer Poznaßski“ mit⸗ 

etheilten Briefe des Kardinal Ledochowski an Herrn v. Wil⸗ 
tons kt auf Kuſtody muß der Schlußpaſſus lauten: und ich bin 
überzeugt, daß, wenn ſie auf dieſem Wege verharren, mit der ge⸗ 
bührenden Achtung für die wahren Grundſätze, 
mit der nötbigen Weisheit und Aufopferung (der 
eſperrt gedruckte Paſſus iſt bei der Reproduktion ausgelaſſen worden), 
fe die heilfamen Früchte ihrer Anſtrengungen ernten werden. 


5 Unfall. In der Jolowiepſchen Dampfmühle auf dem Graben 
wurde geſtern Vormittag der Müllergeſelle Guttmann, als er dabei 
beſchäftigt war, einen Treibriemen, welcher von einer Riemſcheibe 
herunterngegangen war, wieder um dieſelbe zu legen, durch ein Kamm: 
rad des im Gange befindlichen Mühlwerks erfaßt; es wurden ihm 
dabei die Kleider vom Yeibe geriſſen, der rechte Oberarm gequetſcht 
und das Fleiſch vom Arme geriſſen. Der Verunglückte iſt nach der 
Diakoniſſen⸗Anſtalt gebracht worden. 

8 Verhaftet wurde geſtern ein Arbeiter aus Winiary, welcher 
fs in einer Deſtillation auf der Dominikanerſtraße eines Haus: 
riedensbruchs ſchuldig gemacht hat. 

$ Diebſtähle. Ein großer Wäſchediebſtahl iſt vorgeſtern bei 
einem Deſtillateur auf der Dominikanerſtraße verübt worden, indem 
demſelben von verſchloſſenem Boden eine große Menge Wäſche, die 
dort zum Trocknen aufgehängt war und einen b deutenden Werth 
batte, geftoblen worden iſt. Die meiſten Wäſcheſtücke find mit den 
Buchſtaben J. W, J. H M. S gezeichnet ein Teil der Oberhem⸗ 
den iſt in der hieſigen Bernſteinſchen Wäſchefahrik angefertigt — 
Einem Soldaten des 6 Infanterie Regiments iſt geſtern aus dem 
Kaſernement des Forts Grolman eine ſilberne Zylinderuhr geſtohlen 


worden. 

Bromberg, 5. Februar [Beſchäl⸗Stationen.] Im Re 
ierungsbezirk Bromberg werden in dieſem Jahre vom voſen'ſchen 
andgeftüt folgende Beſchälſtationen beſetzt: Im Kreiſe Cjgarnikau: 

Behle, Hammer, Ciſzkowo; im Kreiſe Kolmar i P.: Podanio, Prod: 

nowo, Jankendorf; Kreis Wirſitz: Auguſtenhof, Samoſtrzel, Bro⸗ 

ſtowo; im Kreiſe Bromberg: Wielno; Kreis Schubin: Retkowo. 

Grocholin; Kreis Wongrowitz: Gr. Golle, Sarbia, Czeſiewo; Kreis 

Mogilno: Broniewice, Zabno, Procyn; Kreis Inowrazlaw: La⸗ 
iewnik, Wierzbiczany, Rucewo; Kreis Gneſen: 
chwarzenau. 

Bromberg, 7. Februar. [Plötzlicher Tod. Erfroren. 
Im Hiefigen Polizeigefängniß verſta b in vergangener Nacht plötzlich 
am Schlagfluß infolge Säuferwahnſinns der Schubmacher Pruſi⸗ 
nowski. Derſelbe hatte daſelbſt eine Polizeiſtraſe von 3 Tagen zu 
verbüßen. Geſtern Abend wurde aus einem Schanklokal auf 
Adlersborſt ein ſtark betrunkener Mann, der Schuhmacher Colberg, 
D Vor der Thüre des Lokals wurde er heute Morgen todt 
gefunden. 

nin, 5. Februar. [Fiſchſchonſtation.] Die Einrichtung 
ges Schonftation für Fiſche in unſeren Seen iſt vorläufig ad calen- 
das Graecas verſchoben. Der Fiſchereipächter macht derartige Ent⸗ 
ſchädigungsforderungen, daß die Stadt gar nicht daran denken kann, 
eine Einigung mit demſelben herbeizuführen. 


Aus dem Gtrichtsſaal. 


8 Poſen, 5. Februar. [Prozeß wegen Uebertretung 
der Feſtungsrayon⸗ Beſtimmungen.] Heute kam vor 
dem Kriminalſenat des hieſigen Appellationsgerichts in der Rekurs⸗ 
inſtanz eine Anklageſache gegen vier angeſehene S100 Kaufleute (die 

erren Ed. Ephraim, Magn. Czapski, Sal. Cal vary, L. 
anheimer) auf Grund des $ 32 des Geſetzes über die Be⸗ 
ſchränkungen des Grundeigenthums in der Umgebung von Feſtungen, 
vom 21. Dezember 1871, in der Rekurs⸗Inſtanz zur Verbandlung. 
Die genannten 4 Kaufleute, weiche Mitglieder der Baukommiſſion der 
hieſigen Synagogen Gemeinde ſind, waren angeklagt worden, von dem 
dieſer Gemeinde ſeitens der bieſigen Kommandantur ertheilten Konſenſe 
um Bau einer Trauerhalle auf dem erweiterten ifraelitifchen Kirch⸗ 
ofe in St. Lazarus an der Breslauer Chauſſee, im zweiten 
85 ſtungsrayon, inſofern eigenmächtig abgewichen zu ſein, als die 
eiden Vo hallen größer gebaut worden ſind, als es in den Kon⸗ 
ſens⸗Zeichnungen angegeben war. Zimmermeiſter Freſe, welcher den 
Bau ausgeführt hatte und deswegen gleichfalls mit angeklagt worden 
war, hakte ſich bei der den Angeklagten im Mandats verfahren auf⸗ 
erlegten Strafe von 9 M., event 1 Tag Gefängnißbaft, beruhigt und 
die Geldſtrafe gezablt; die 4 Genannten dagegen hatten Widerſpruch 
erhoben, ſo daß die Angelegenheit zur Entſcheidung vor den Einzel⸗ 
richter des hieſigen Kreisgerichts gelangte. Derſelbe batte die Ange⸗ 
klagten freigeſprochen, weil $ 32 des 1 5 Geſetzes nur Eigenthümer, 
Baumeiſter und Bauhandwerker mit Strafe bedrobe und die Ange⸗ 
Hagten zu keiner der genannten Kategorien als Vorſtandsmitglieder 


Niechanowo, 


zu rechnen ſeien. Sn dieſes freiſprechende Erkenntniß wurde r 
705 5 rekurrirt. Be 


mer zu Mark Geldbuße, event. 10 Tagen Ge⸗ 
fängniß. Der Staatsanwalt hatte 1 Monat Gefängniß beantragt. 
* r . ]¶ , ]⁵—ö ETN N 


Stants- und Bolkswirthiauft, g 


** Berlin, 7. Februar. Far l Eiſenbayhnen⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft] In einer heut Vormittag ſtattgebabten 
Sitzung des Aufſichtsrathes der Rumäniſchen Eiſenbabnen⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft wurden zunächſt Mittheilungen betreffs der Geſtaltung 
der Betriebsorganiſanon nach Abgang des Generaldirektors Guilloux 
gemacht. Es iſt den hier mit dem rumäniſchen Finanzminiſter, Herrn 
Campineanu, geführten Verhandlungen gelungen, die proviſoriſche Ein⸗ 
willigung der fürſtlich rumäniſchen u für die jetzige Geſtal⸗ 
tung der Betriebsleitung zu erhalten. Ueber die hier mit dem Herrn 
Campineanu gepflogenen Beſprechungen betreffs eines eventuellen 
Verkaufes der Bahnen wurde mitgetheilt, daß es ſich mehr um infor⸗ 
matoriſche Vorbeſprechungen gehandelt hat, über welche ea Cams 
pineanu zunächſt in Bukareſt berichten wird. Der Vorſitzende des 
Aufſichtsratbs drückte ſeine Anſicht dahin aus, daß derzeit die be⸗ 
ſtebenden Garantie⸗Verpflichtungen der rumäniſchen Regierung das 
ür die Bahn günſtigſte Verhältniß ausdrücken und daß man jeden» 
alls nicht von denjenigen Sicherheiten abſtrahiren könne, welche die⸗ 
es Verbältniß der Geſellſchaft jetzt bietet. — Ueber die finanzielle 
Lage des Unternehmens wurden Mittheilungen aus der vorläufigen 
Bilanz, oder richtiger, aus einem Status per 31. Dezember 1877 ge⸗ 
macht, welche eine überaus günſtige Finanzlage ausweiſen Darnach 
betrug am 31. Dezember der noch nicht getilgte Reſt der ſchwebenden 
Schuld zirka 16 Millionen Mark, wovon bis zur Zeit der Veröffent⸗ 
lichung der Bilanz und der ordentlichen Generalverſammlung (gegen 
1. Juli) die weitaus größere Hälfte bereits getilgt ſein wird, fo daß 
aller Wahrſcheinlichkeit nach um dieſe Zeit nur noch ein ungetilgter 
Reſt von etwa 5—6 Mill,ſ onen Mark vorhanden fein wird. 

u Ruſſiſch deutfcher Verband. Für den geſammten Ver⸗ 
bands verkehr wurde mit Gültigkeit vom 3 Februar c. der bei Ein⸗ 
zablungen in deutſcher Reichswährung für ruſſiſche Valuta zu er⸗ 
hebende Normalcours auf 2 Mark 20 Pf. pro Rubel feſtgeſtellt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 8. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte eine Reihe 
kleinerer Vorlagen und Petitionen nicht allgemieneren Intereſſes; mor⸗ 
gen findet die dritte Leſung des Ausführungsgeſetzes zum Reichs⸗Ju⸗ 
ſtizgeſetz ſtatt. 

Berlin, 8 Februar. Die liberalen und konſervativen Parteien 
des Reichstags einigten ſich heute Vormittag über eine an den Reichs⸗ 
kanzler zu richtende gemeinſame Interpellation, ob der Reichs anzler 
dem Reichstage über den Stand der Orientfrage und die Stellung 
Mittbeilung zu machen gedenke, welche das deutſche Reich zu derſelhen 
eingenommen hat und an welchem Tage. Die Interpellation iſt von 
den Parteiführern v. Bennigſen, Hänel, Löwe, Lucius und Ühden 
unterzeichnet. 

Nom, 8. Februar. Heute Vormittag fand eine 
Kardinals⸗Kongregation ſtatt, um die Beſtimmungen des 
Papſtes betreffs des Konklaves und des Leichenbegängniſſes 
zu verleſen Die Kardinäle Bilio und Pacci di Pietro 
find mit der Leitung der Kirche betraut. Das Amtsblatt 
ſagt: Die Regierung habe alle Maßnahmen gelroffen zur 
Verbürgung vollſtändiger Freiheit. Die Stadt iſt übri⸗ 
gens durchaus ruhig. Die Leichenfeier findet in allen 
Kirchen Roms ſtatt, am feierlichſten in der Baſilika San 
Pietro. An der Herrichtung der Appartements für das 
Konklave wird eifrigſt gearbeitet. In allen Kirchen Roms 
wurden heute die Glocken geläutet. 

Nom, 8. Februar. Der Zuſammentritt des Konklaves erfolgt 
im dritten Stockwerk des Vatikans in der ſogenannten Gallerie der 
geographiſchen Karten. Die Abſtimmung wird wahrſcheinlich im 
Konſiſtorialſaale vorgenommen werden. Der Papſt hinterließ In⸗ 
ſtruktionen, welche heute praesente cadavere im Beiſein der Karvinäle 
eröffnet werden ſollen. Der Konklavemarſchall Chigi trat bereits 
ſeine Funklionen an. Die franzöſiſchen Kardinäle werden morgen, 
die öſterreichiſchen, ſpaniſchen am Sonntag oder Montag erwartet. 
Nach Mittheilung des Kardinalvikars erfolgt die Leichenfeier in der 
Peterskirche. 


8 7 —̃ . —— 
Gegen Huſten, Hals- oder Bruſt-Aebel r 
iſt der allein ächte rbeiniſche Trauben Brufthonig ſowohl direkt aus der Flache 
Milch, Thee u | w. genommen, von unübertrefflich vorrüg⸗ 
chſter Wirkung. Koſten beim Gebrand ca. 20 1% täglich 
Airiginalflaſchen & 1, 13 und 3 Mark allein ächt mit nebiger 

A Verſchlußmarke des gerichtlich anerkannten Erfinders in 


9 Posen: b Hrn. Apotheker Welss, „Rothe 
Apotheke, Martt Nr. 37 und Posener Con- 
sum-Verein, Breslauerſtraße Nr. 34 und Theater- 


Nr. 1. 
(Zu beziehen durch alle renommirten Apotheken.) 
(Beilage.) 


— 
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Nr. 100 Sonnabend, 
Für Reiſende. 


C. Rieſel's Reiſe⸗Comptoir, Berlin, Jeruſalemerſtraße 42, am 
Dönhofsplatz, hat ſoeben fein e für die im Laufe des Jahres 
1878 von demfelben beabſichtigten Geſellſchaftsreiſen und arat⸗Courier⸗ 

herausgegeben. Ben find gerichtet nach Italien (Rom, Neapel, 
Bitten) 12. ri und Mitte September; 2) nach Paris event. auch nach 
London 15. Mai. Während der Pariſer Weltausſtellung ollen dieſe Touren 
nach Paris alle 4 Wochen wiederholt werden; 3) nach Ober ⸗Italien event. 
Rückweg vis Mont-Cenis. Tunnel, Paris, 7. Juni zum Muffe; 4) nach 
Dänemark, Schweden, Norwegen Mitte Junt und Ende Juli; 5) nach Kos 
penhagen und Bornholm Anfang Juli und Auguſt; 6) nach Süd⸗Frankreich, 
Spanien, Paris; 7) nach Egypten inkluſtve Sizilien und Italien, beide 
Ende September; 7 Geſellſchaftsreiſe um die Erde im Anſchluß an die von 
der „Societe des Voyages d' Etudes“ in Paris am 15. Juni 1878 pro- 
ektirten Weltreiſe. Dauer 10% Monate, Unter Verwendung eines eigenen 
Panpffchiffes werden 2 IR eide Amerika, der ſtille Ozean mit ſeiner 
elgruppe, Auftralien, Neu- Seeland, Japan, China, Indien, Egypten, 
lien, Frankreich und England. Beitrag 12,800 Mark, wofür alle Aus⸗ 
gaben an Bord und die großen Erfurfionen in Amerika, Aflen und Egypten, 
welche allein 6%, Monate in Anſpruch nehmen, beftritten werden. 155 
1 dieſer Weltreiſe a 50 Pf., auch das Verzeichniß der bereits feſt⸗ 
ehenden Theilnehmer ſowie der wiſſenſchaftlich ee durchaus 
prach, fach⸗ und ortskundigen Führer find vorräthig. Die Separat⸗ 
durierzüge nach Dresden, Hamburg, Thüringen, München, Salzkam⸗ 
mergut und Tyrol, ſowie nach Frankfurt a. M., Schwarzwaldbahn und 
Schweiz in den Monaten Juni, Juli und Auguft werden auch im Jahre 
1878 beibehalten. Die Eiſenbahnverwaltungen haben in obigem Comptoir 
zur Bequemlichkeit des reiſenden Publikums eine „Amtliche Auskunfts⸗ 
und Dillet⸗Verraufs telle“ etablirt, woſelbſt direkte Eiſenbahnbillets 
(im Sommer auch Retour- und Rundtourbillets bis 40 pCt. Rabatt) das 
ganze Jahr über verkauft werden, und zwar nicht allein nach den wichtigeren 
europäifchen, z. B. Bremen, Hamburg, London, Paris (letztere während der 
Austellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen) zc., ſondern auch nach über- 
eelſchen Etetionen: New Nork, Chicago, San Francisco, Sidney, Mel 
ourne, Nokohama, Nagaſaki, Shanghai, Hongkong, Singapore, Bombay, 
Calcutta, Aden (Arabien), Alexandria ꝛc. Die Paſſaglere erhalten hier Aus- 
kunft, Programme und Hotel⸗Empfehlungskarten, auch ift der Verkauf der 
raltlſchſten Reiſe. und Coursbücher, Gemein ſtehende Agenturen in 
Parle und London, welche ſich den deutſchen Reiſenden zur Verfügung ftellen, 


9. im Kreiſe Schrimm 
a. Ablöſung der auf dem Domi⸗ 
nium und den bäuerlichen 
Grundſtücken zu Mala⸗ 
cho wo für die katholiſche 
gierte in Dolzig haftenden 
eallaſten, f 
b. Ablöſung der von den bäuer⸗ 
lichen Grundſtücken zu Da⸗ 
ſzewice J. an die Propſtei 


Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführ⸗ 
ten Auseinanderſetzungen: 
A. Im Regierungsbezirk 
»ofen: 
1. im Kreiſe Adelnan 


— Ade Be a er ge zu Gluſzyn zu entrichtenden 
ſzpn für die katboliſche Pfarre Reallaſten. ö 
antow zal. haftenden. im Regierungsbezirk 

eſſalien. 6 
b. Ablöſung der auf den Grund⸗ Bromberg. 
ftüden der Stadt Oſtro wo 1. im Kreiſe Gneſen 
die katholiſche Propſtei da-] a. Ablöſung der von dem Ritter⸗ 
felt baftenden Meſſalien. ute Jar zabkowo an die 
2. im Kreiſe But farre reſp. Kirche zu entrich⸗ 

a. Ablöfung der von den bäuer⸗ tenden Reallaſten, 

lichen Wirthen zu Kobyl⸗ d. Gemeinheitstheilung von Po 


widz. 

2. im Kreiſe Wirſitz 
Ablöſung der von dem Grund⸗ 
ſtück Nr. 6 m Broniewo 

an die katholiſche Kirche reſp. 

Pfarre zu Dembowo zu 

entrichtenden Reallaſten. 


3. im Kreiſe Wongrowitz 


nicki an die Pfarre in Grätz 


5 tenden Reallaſten, 
e von den dd 
U 


. A der äuer⸗ 

lagen 105 115 bac ferne n 
für oliſche Blarre in 
Opalenica zu entrichtenden 

Meſſalien. 

3. im Kreiſe Frauſtadt 


geſte 


Krank d geſundheit 
5 


AEVALESLIERE veruon 


gen 5158 en völl ier Beute WE: x 
8 5 ajor Deu eb. von ; 
Kinder vom enleiden berdeſſell N * Wan 
Nr. 64210. arquiſe von Bre 
8 Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Grob 
wardein von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwiadck unt 
Bruſtbeklemmung. 
Nr. 75970. Herr Gahriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 


von London. 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer en - 1 gm 
olf g ideen ee bewährt fc dieſelbe en 8 — eh in einem verzweifelten Grade von Bruſt⸗ 
FT. ee ta beiaken 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichteit, Schlaf⸗ 


lofigleit und Abmageru 


Magen⸗, Nerven-, ſt⸗, Lungen⸗ „„ Schl 
Tien, Blaser und Stierenleiben Euberkutofe, Gchiokrbrutt Anme, fit 1955 


Drü 
„Schwindſucht, A ' 
uften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhben, e 
u 


8 . und Füßen ac. 
5 en a 5 4 05 een ilede ligt aud een eh e der * Fi Revalesciere iſt viermal de nahrhaft als Fleiſch und erfpart 
1 5 chaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, be bei undaRindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 
Gicht, Bleichfucht; auch ift ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von eife De Reyalesciere 1 
der Geburt an ſe der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug 50 P 1 2 Mid. 5 Mk. 70 128 „ 1, Mi. 80 Pf., 1 Pfd. 3 Mark 
aus 80,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ le e Ohe las fd. 28 Mt. 50 Pf. 
ſtanden, worunter Certifikate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinal⸗ valesciere Chocolatee 12 Ta Pfg., 24 Taſſen 


en 1 Mk. 
3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 Pf. u. f. w. 
Revalesciere Biscuites 1 Pfp. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 70 Br, 
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. ‚limited. in Berlin NW. 
25 Louiſen⸗ Straße und bei vielen guten Apothekern, Droguens, 
in Beate en im ganzen Lande. 
n Poſen 


Krug & Jabricius, Breslauer Straße 10/11, St. Martin 


rath Dr. aan Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dede 

Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certiſicaten. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva ⸗ 

lesciere hat meine 18 jährigen Leiden im Magen und in den Nerven 

verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 


lich beſeitigt. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. Straße 5953, Halbdorf⸗ Straße 35, 
Nr. 89211. Drvauz, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße O. Weiß, Rothe Apotheke, 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den In Dreslam S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſt. Scholtz, Herm. 


chmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterli 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue i aich 


A 


Straka Erich 4 Carl Schneider, Robert Spiegel; Bromberg: S 


N mich jegt | Hirſchberg, Firma: Julius Schöttländer; Glogau: Neinbold Wöbt 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. In, N. ; } 0 
no J. Beobert, Von feinen Wah igen beiden an Schmünd⸗ I Peng: ehe: S. A. Scholz; Rawieß: J. Mroalowsti; Grau⸗ 
Ehefrau Thereſe geb. Levy Franciska Biekupska, 


Eine gangbare Väckerei 
wird zum 1. April zu pachten gefucht. 
6. Waegner, Bromberg, Schwedenſtr. 7. 


Lin Gasthof 


Mitte der Stadt Landsberg a. W., mit 
einem Miethsüberſchuß von 1000 Mk., 
iſt Familienverhältniſſe halber ſofort zu 
verkaufen. Näheres beim Kaufmann 


baben durch Vertrag d. alliſchei 10 2 Kl. 250 Gr. 
Elbing, den 18. Mai 1874 [Ludwig Pawlowoki, 
die Gemeinſchaft der Güter] Schrodkamarkt 15 2, 250 
nnd des Erwerbes ausge⸗ Rudolph Gerth, St Mar ⸗ 

tinſtr. 57 ai; 
Stanislaus Oſiuſzkie⸗ 

wicz St. Martin 38 2, 260 — 


Semmel a 10 Pf.: 
Adolph Heinze, St. Martin 1 250 Gr. 


ſchloſſen. 
Gneſen, den 19. Januar 1878. 


Königliches Kreisgericht. 
J. Abtheilung. 


lung Ulw für Joſe ph und] Zu dem Konkurſe über das Vermö⸗ 

Janette Pincus verehe⸗ gen des K R. Gerth, St. Martin 57 250, 0 
dhe „rh Daniel 140 ſiſch in Birma Sfiben Faenſeh Oeneig eberkein, St. Mar. Jonas Cohn. 
u ür dir Pf., 5 17175 u Poſen, hat der Kaufmann J. e 4 Oſiaſikiewi 250 „ Landsberg a. W., Louiſenſtr. Nr. 12, 
ung Ula für die unverehelichte Ble s anislaus Dfiufzkiewicz, 3 

Friederike Borchard . Voſen, nachträglich eine]? St. Martin 38 0 Am 13. u. 27. d. Mts., 


Mittwochs, wird an der Won⸗ 
growiec⸗Rogaſener Chaufſee 
ſtehendes Bauholz meiſtbie⸗ 


Leopold Vieweg, Walliſchei 43 
N J. Chojnacki, Bäckerſtr. 11b 250, 
baer Auch Der Termin zur Prüfung Aug. Kallies, Halbdorfſtr. 39 250 , 
dieſer Forderung iſt auf Franz Kurowski, Bäckerſtr. 19 250 , 


Teles Lipinski, Ib= 
dem Beſitzer des Grundftü den 14. Ferbuar er., deff. 7 N 


- . 2 
Nr. 146 zuſtehenden Abfin⸗ Vormittags 10 Uhr, Wilhelm Aſt, Markt 77 250 „ 
dungs⸗Kapitals von 1800 Mk. vor dem Kommiſſar des Konkurſes im] Rud. Ehrich, Jeſuitenftr 11 250 , 
bezüglich der Abtheilung III Terminszimmer Nr. 25 anberaumt, Michael Sobkiewicz, Breite · 
Nr. 5 für die verſtorbene un⸗ wovon die Gläubiger, welche ihre For] ſtraße 14 ö 
verehelſchte Anna Joſeph af derungen angemeldet haben, in Kennt- Ferd. Opitz Dominikanerſtr. 1 250 „ 
Im Uebrigen wird auf die an den 


Cieſielska 1 niß geſetzt werden ) 
Forderung von 138 Thlr. 13] Poſen, den 4. Februar 1878. Verkaufsſteller ausgehängten Backwaa · 
1 rentaxen verwieſen. 


Sgr. 73 Pf. Königliches Kreisgericht, 


250 „ 
3) die Brennholz⸗Ablö ungsſache 
von Altſtadt S 0 = n, 
Schubiner Kreiſes, wegen des 


auch Schirrholz aller Art 
verkauft. 


Das Dominium. 
Zu kaufen geſucht! 


. öfung der von dem Vor⸗ i von den Grund- ie. — 8 = Bü : 

8. — 1 And den 5 We der 5 ein ene Ber 8 ö Zu dem Konkurſe über das Vermö⸗ Poſen, den 4. Februuar 1878. 1 a 5 Ahorn, Lin⸗ 
Grundſtücken zu Kursdorff die katholiſche Kirche zu ent⸗ Rechtsnachfolger hiermit aufgefor⸗ gen des Kaufmanns und Auktionskom⸗ Der Polizei⸗Präſident. Zoll 8 Kun an 
an die katholiſche Pfarre und richtenden Reallaſten dert, ſich mit ihren etwaigen An- miſſartus Ludwig Rychlewski zu Staudy. ac, werden in jed Doftem genf Gel. 
Organiſtei zu entrichtendenſwerden hiermit zur Ermittelung ſſprüchen ſpäteſtens bis zu dem oben Polen, hat die Handlung W. F. Zn Off. sub J. X. 1022 befördert R delt 
Neallaſten. unbekannter Intereſſenten undſangegebenen Termin zu melden, Meyer & Co. zu Poſen nachtrag b 7 Mosse, Berlin S W * 

b. Ablöſung der Reallaſten vonſFfeſtſtellung der Legitimation öffent⸗ wid genfalls ſie gemäß 88 40 ff. lich eine Forderung von u mil on. a ůũn;ß; ̃ r 
der Dorfgemeinde Leſꝛaſlich bekannt gemacht und alle Die Theil I Titel 20 des e 292 M. 35 Tf. Für die ſtädtiſchen Schulen auf 12 Rernfette Maſtochſen, 
caynto (Aſſaer Dorf), undſenigen, welche hierbei ein Intereſſe Fandrechts ihres Pfandrechts an dieſ angemeldet er Termin zur Prü⸗St. Martin Nr. 35 und Dopfer aſſeldurchſchnittl. a 15 Ct 
8 mmer 427 zuſzu haben vermeinen, aufgefordert, feſtgeſtellten Abfindungs⸗Kapitaleſ fung dieſer Forderung ift auf rue Nr. 10 find für ca. 7000 M. Schul⸗ 8 r. ſte⸗ 

tadt Liſſa an die katpoliſcheſſich ſpäteſtens zu dem au berfuſtig gehen d ubſellien erforderlich, welche durch hen zum Verkauf. 

Ach en in Bo 05 — . 10 “ den 2 Mä ) 8 Stargard i. Pomm., den 1. den 20. Februar er.] etliche Submiffion wergeben werden! Makownica bei Witkowo. 

der Horſgemeinde Grunau „März d. Js. a Vormittags 10 un. f d verſiegelt mit der Auf“ Auf Dominium Bismarck 
pe 15 choliſche Pfarre zu Vormitt u Königliche vor dem Kemmiſſar des Konkurſes im erten find verſiegelt mit der Auf- l ISmaroks- 
Polniſch kilfe. l g 11 ht ‘ Zermindzimmer Nr. 25 anberaumt, |! rift: t höhe, Poſtſtation Lubaſz, 
4 dan Kreise Worten in, Sisungssimmer des Geisärıs.| General⸗Kommiſſion nne, a Gemar weite ene „Offerte auf Schul- Kreis Czarnikau, fieht ein 
Ablöfung der Reallaſten, welche Lokals der unterzeichneten Behörde ür di i Wee n haben, in Kennt. bänſte ic.“ ft a 
infvor dem Herrn Regierungs⸗ und für e Tro nzen gelebt, werben. verſehen bis zum Poſten 


die bäuerlichen Wirthe 
Woynitz an die katholiſche[Landes⸗ Oekonomie ⸗ Rath Alter 
Kirche, Pfarre und Organiſteiſanſtebenden Termine zu melden, wi ⸗ 
dafelbft zu entrichten haben. drigenfalls fie die betreſſende Aus⸗ 

5. im Kreiſe Kröben einanderſetzung ſelbſt im Falle einer 


iuerli Verletzung gegen ſich gelten laſſen 
et ee pi 17 f se müſſen und mit keinen Einwendun⸗ 


5 eit 6 emei 
51 die katholiſche Kirche zu ee BIC DEREN 17. Januar 1878 eingetragen worden: 


Gleichzeitig werden 
1) die Regulirung und Separa⸗ 
tion don Granomwitec, 


unitz haftenden Reallaſten. 
6. im Kreiſe Krotoſchin 
Ablöſung der von den Grund⸗ 

befigern der Stadt Kroto 

ſchin an die katholiſche Pfarre 
daſelbſt zu entrichtenden Meſ⸗ 


ſalien. 
2. im Kreife Pleſchen 


Adelnauer Kreiſes, wegen des 
dem Beſitzer des Mühlengrund⸗ 
ſtücks Nr 100 zu Grano⸗ 
wiec für Aufhebung der 


Mühlengerechtigkeit zuſtehen⸗ 
a. Ablöſung der Reallaſten von den 25 ital Entſchädigung von 
den bäuerlichen Grundfucenſ 19000 Mart, beiüglich der Ab⸗ 


u Lenartow ien und der theilung I Nr. 2 für die 


le an $ 
rzepadta b K Wittwe Anna Roſtalska 
die Pfarre mu Lenarto⸗ eborne Ho 1 a eingetragenen 
wiee, . eb» und Nießbrauchsberech⸗ 
b. Ablöfung der von den bäuer tigung; 
lichen Grundſtücken zu Wie 2) die gogebtieferun des Grund» 
ezyn an die katholiſche Kirche ſtücks Nr. 88 zu Filehne, 
zu Niegocin zu entrichten⸗ Kreis . — wegen des 
den Reallaſten. dem Be 17 des Grundſtücks 
8. im Kreiſe Poſen Nr. 88, Aron Friede ⸗ 


mann, zuſtehenden Abfin⸗ 
dungs Kapitals von 300 Mek, 
bezüglich der Abtbeilung IIle 
Aron eyer alias 
Samter einge: 


. Ahlöfung der von den bäuer⸗ 
55 las 
zewo an die katholiſche er 
zu en ene Dor 
entrichtenden 
Ablöſung der der katholiſchen 
rre zu Sobota zuſtehen⸗ 


den Reallaſten, j 

Ablöſung der von den bäuer⸗ 
lichen Grundſtücken zu Ben d⸗ 
le wo an die fatholiihe Pfarre 
5 a zu entrichtenden Real⸗ 


14 Sgr. 
5 Illd ir Re b 


leichen Abtheilung IIlch g m 


r 


Bekanntmachung. 


olf 


Poſen, den 5. Februar 1878. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 12.2. 
Zu dem Konkurſe über das Vermö- 2. d Dals. zum Verkaufe. 


eee eg fra 9 u ul Kieſenrunkelcilben samer 
ewe in Birma Sieg ied Zer- in teiöniicen Bureau des Rathhenſes Rieſenrunkelrübenſamen 
gelber Pohl'ſcher Gattung, verkauft 


kowski zu Polen, hat der Kaufmann einzureichen. Die Bedingungen liegen 
egen Nachnahme 50 Kilo mit 42 Mk, 


Pommern und Pofen. 


fettes Rind ieh 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Eüter- 


einſchaft, iſt durch Verfugung vom Hermann Fraenkel in Berlin ebendafelbft vom 8. d. Mis. ab zur 


Nr. 45. Der Kaufmann Johann eine Forderung von Einſicht aus. 2 RI. mit 1 Mk., d 
Chroseinski von hier und 2031 M. 75 Df. en Nachgebote bleiben un 12 Mk. en Neuſcheffel mit 


deſſen Ehefrau Helene geb. und die dl 2 

Kiefler haben durch Ver⸗& C Kean ©. Boeiwenberg 
trag d. d. Gneſen, den 12, 3 
November 1877 die Gemein ⸗ nachträglich angemeldet. 


ü Der Termin 
8 5 
RS anauefäfoffen undſ dur Prüfung Diefer Borberung ift auf 


Bofen, den 7. Februar 1878. Jielinze in Kletzko. 
Der Magiſtrat. 155 f. 1 
Zei 2 Arbeitspferde, 7 und 8 Zoll 

fal bat ant acer. den 20 Februar er 3 25 8 und 10 Sabre alt, 
5 1 Ban 1 7 Enbahn ind für 125, reſp. 175 Tha⸗ 
gen der Ehefrau die Natur Vormittags 10 Uhr, Die in dem Mürl poſer. Bol „„[ler in Carlshof bei Grote 


des vorbehaltenen Vermö⸗ R N j 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes imſſchen Verband ⸗Güter⸗Tarif vom 10. auch einzeln, zu verkaufen 


gens haben. ER N £ 

Gneſen, den 17. Januar 1878. rn Nr. 25 amberaumt, Januar er. für Poſen, Station der 

3711 beo; ; wovon die Gläubiger, welche ihre For- ich. . Fife ; , Ss —— 
Königliches Kreisgericht, derungen angemeldet haben, in Kennt e dene an . d. L Eiſenconſtructionen 

gpjfür Ställe und andere Bauten liefern 

die Unterzeichneten unter Garantie in 


Erſte Abtheilung. niß geſetzt werden kehr zwiſchen Beten, Station der 
ſolideſter und billigster Ausführung. 


—— T ofen, den 4. Februar 1878. 1 berſchleſi chen Eiſenbahn und 
Steckbrief 7 f i 
del neuerung. 9 reichhaltiges Lager land⸗ 


B ar Königliches Kreisgericht. 
er Arbeiter Gottlieb Ulbri 
e e de und Gerate and e gen 
5 eſige Gerichts⸗ beſonders ihr e und empfehlen ganz 
Gefängniß abzuliefern. Ja- ers ihre 
Poſen, den 29. Januar 1878. 
Der Staats⸗Anwalt. 


o. zu Berlin eine Forderung von 


In unſer Regiſter Eintrag Vi Pe 2 
Schwariſder Auefchliehung der ehelipen Güter frohe Re ME „250 — [verkauft 15 Maſtſchweine, er Cifen und Schaaze aller Art, 
gemeinfepft ſſt durch Verfügung vom I. Chofnacki, Bäder auch wird daſelbſt cine Wind⸗ iſenhüttenwerk Tſchirndorf, 
9. Januar 1878 eingetragen worden: ſtraße 11 a mühle, zum Abbruch nach Niederſchleſien. 


Gebr. Glöokner. 


2, 509 — [dem 1. April er. verkauft. 


tend 10 Uhr früh zu Wia- 
„ jtrowo bei Wongrowiec, wie 


2 


9. Februar 1878. 1 


— Daten, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her⸗ 2 
Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Bon Aſth ma mit häuft 


n, von Harter Leberkrankheit 


* 


1 


I 1 von 10 fäbriger Lähmung an Händen 


7. , , Sean zes N 
= h — — . erem u 
S ee fee Ser Sen af ee Dr Me Grohe Brustbonbons f Vacanzen. Jeitung In, er 


nach !ärztlicher Vorschrift be- erſcheint wöchentlich einmal und ent ⸗ 


fördert werden, ſind von heute ab für die Strecken von den Stationen 
1 reitet, sind sowohl naturell ge- hält alle offenen Stellen des In⸗ und Julius Goerlt 


Juliusburg, Großgraben, Eraſchnitz, Militſch, Zduny, Krotoſchin, Koſchmin 


Fer nröhre, 


und Zerkow uach Gneſen um 0,06 Mark pro 100 Klar. ermäßigt. ehr ſcharf, mit 4 Gläſern, 3 Auszü⸗]] nommen als in heisser Milch * * f 
Breslau, den 7. Februar 1878. 0 ö U 30 3081 ne! fein auögeflät- oder Thee aufgelöst getrunken in feinem 65. Lebensjahre. \ 
2 Direktion. tet, verſende gegen Einſendung von nur] von wohlthuender Wirkung Die Beerdigung findet Sonn⸗ N 


bei Hals- und Brustlei den. Ge- tag Nachmittag 3 Uhr ſtattt 


gen Husten u. Heiserkeit giebt g werſenz, den 8. Febr. 1878. 
Puttkammerſtr. 17. es nichts Besseres. Die Hinterbliebenen. 
ed Vorräthig in Posen bei 8. 


ch ( 
der, E. Brecht's Wwe., a ! 
A Giehowisz, Rd Feckertjun, Auswärtige 3amirten- 
H. Hummel, Apotheker R. at Sata Tate et Nachrichten. N 


zu Stettin. Kirschstein, J. K.Nowakowski | x 
y bt. I. { 
— auszubilden, daß eine 2 fehlerfreijj und Osw. Schaepe. A den Ed. Wife n en 1 5 


Grund ⸗ Kapital. Mk. 9,000,000. nach der neueſten Pariſer und Dres⸗ Leuſſe Wolter mit Baumeiſter Ofto 
Reſervefonds Ende 1878 „ 27,244,257. dener Methode Kleider und ſümmt⸗ Müller in Berlin. Frl. Clara Mon- 


u, Ende 1876 , 24735485. ¼⅛—wCʃ%r e EN | 1&cmmis tür aiie Sranaseng|cih de Sit Mirie War 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1857 „ 27,376,445. ſſchneiden im Stande iſt. Den Unter: Aus voller Ueherzeugun Inſpektoren, Koritbeamte, län der⸗Tetzner mit Kreig. Dir. Hansi. 
Verfichertes Kapital Ende Januar 1878 . „ 220,817,483. [richt ertbeileich aufBerlangen im ei- 8 Gärtner ze ſucht u. em- ſtein in Dresden. Frl. Aanes Wiedner 
Jahres Einnahme an Prämien und Zinfen 8,638,584 [Pen Hen die Damen deren e e werben. e de vflehlt Toftenfrei das mit „Rittergutepächter Ed. Beſchnltt 
Im Monat Januar e. neuen Anträge auf. „ 210,810. Be The DaB e enen fo Front ei Bureau de Placement, Berlin, I auf, Bertpoibsdorf pr. Kofienblat und 


t } i „ W., 5 Probſtey. Frl. Lina Horn mit Trib⸗ 
Die mit Gewinn-Antheil Verſicherten treten in den tonnen ſolche ſogleich zugeſchnttten F dee Dem. Kiffen in Kö 
erg. - * 


2 2 ＋ * 2 2 2 * 
Bezug ihrer Dividenden bereits nach zwei Jahren und Das Honorar mit2l M. die Hälfte „ 


haben in keinem Falle Nachſchußzahlungen zu den be. jB.Anfana, imm Herr A nl, Trebnttzer "Bierhalle 


8 N . , ö meldungen nimmt Herr A. I. 
dungenen Prämien zu leiſten. Bisherige Durchſchnitts⸗Di⸗ Breslaneritr. i entgegen. St. Martin 24 


3 Mark. 


B. Pfeifer, Berlin. 


„Germania“, 
Lebens-Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaſt 
mich in dieſer Zeit die Damen ſo 


vidende 25.61 Prozent der gezahlten Jahresprämie. Suldnebder cut R "Cine de ee mit oe empfühlt ihr. vorsüglichen -Sngeoßler, 

5 — und Antragsformulare gratis durch die Agenten Höhere Töchter- e be eee 
die General⸗Agentur zu Poſen Be Sue. e 1 min S Ro 
Leopold Goldenring. 1 See De te Gaza e e ee in A ap 


Markt 45. 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank 


det am 30. März ftatt. Anmeldungen 
für die 6. (Vor-) Klaſſe erbitte ich bie 
um 15 März. Zu den Anmeldungen 
haben die Schülerin 


ge fep. 1 he jitd. Familie, 
Nähe des Alten Marktes, 1. oder 2. 
1 8 mit Ang. des Preiſes unter 


Wiener Tunnel. 
Heute Sonnabend Eisbeine bei 
L. Joſeph, Bienerftr.-Ede. 


nen die Zeugnſſſe[Cbiffre N. N. poſtlagernd. Joſeph, r. 0 
und Hefte früher etwa beſuchter Schul Ein junger Mann, tücht und] Parfümerie. Sonnabend den 9. d.: Eisbeine 
ed 10 erzog ums 0 en anſtalten, ſowie einen Impfſchein mit⸗ prakt. Landw., Mitte 20er, poln. ſpr. für Prov. Poſen g bei M. Smaczek, St. Adalbert 1. 
zubringen. milltärfrel, in ſchriftl. Arb. u. Rechn] sub B. B Exped. Sonnabend Abend 7 


am 7. Jebruar 1878. 
Aktiva: Metallbeſtand M. 753,430; Reichs - Kaffenfcheine M. 230 


9 

Krotoſchin, den 1. Februar 1878. 

Noten anderer Banken M. 78,100; Wechſel M. 4,504,750; Lombardforde⸗ Balcke. Exped. d. Zeitung. ich eine erfahrene, geprüfte 
rungen WM. 920,050; fonftige Aktiva M. 373,000. 


Am 1. März er. iſt die Stelle eine | nuſikaliſche 
affivar Grund - Kapital De 3.000, 000, Reserve Fonds M. Veranlaſſung, 2 8 3 
122.110; 0. Noten M. 226,300; ſonſtige täglich Fü pe Verbind Goldfehmidt Hilfsarbeiters Cehrerin 


mblichfeiter Barnifon N ine Ma 
a) ge, Jara er, Bauburen für drei kleine Mädchen. 


L. Neitzke, 


Hochſeines altes gagerbier-DNalz en arge Se} e os 
pfiehlt den Herren Brauekeibeſitzern die | all . EEE. 
, ur nat we, = A| Sum Bamitentränggen 

Deutſche Seemauns⸗Schule | 1 2 


en sub A. H. nimmt die Ex ladet ergebenſt ein 
auf Steinwärder bei Hamburg. 


eübt, ſ. pr. bald od. ſpäter Stellung 


Gef Offert. erb. E. W. 53 in dei Vom 1. April er. ſuch⸗ f Eisbeine, Flaki 20. ꝛc. 


F. W. Mewes. 
Sonnabend den 9. d Mr: 
Kisbeine, 

wozu ergebenft 3 
erm. Lange, 

Wronkerſtr. 1. 
Heute Abend: Wurſt⸗Abend⸗ 
brot mit Sauerkraut, wozu 157 — 


einladet A. Meineſat 
(Helbig's Nachfolger), 
Mühlenftt. 10. 


Die Direktion. 


we 


5 peditlon dieſer Zeitung entgegen. in Berlin in Hofkonditoreien konditio Th. giute, 
Eine jun e Dame nirt geweſen, ſucht ein gangb. Geſchäͤft, Jerzpeer Waſſermühle. 


wenn auch Reſtauration, in einer be 


oder 250,000 Exemplare 
wurden bereits von dem 


eoretiſch praktiſche Vorbereitung und Unterbringung ſeeluſtiger Knab Buche: ſucht für ſofork in einer gebildeten Fa lebt k d 0 ennig'ſcher Geſangverein. 

für Sande cle Rrlegömbrine. Prospekte bei der e N Dr. Retau, mille in der Provinz eine Penfton, in Bie a ta e hr Kar 9.10 d. M. ehren 

Direction der deutſchen Seemanns⸗Schule in Hamburg. Die Selb 8 Re ich auch wirthſchaftlich aus Ig. per Mr. E. St. ' Ein, Mar 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei u. Saamen- | A le K its nn Ein jun ger L andwirth im Lambert'ſchen Saale. 


Offert. nebſt Ang. des Preiſes a. d 
Exp. d. Ztg. abs. unter Dr. P. 


Eine deutſche Wirthin, 
die mit der Vieh⸗ und Milchwirthſchaft, 
ſowie mit der Küche vollſtändig Be 


Generalprobe zur 


Missa solemnis. 
_Entree 75 Bf. 


55 eee ee eee 5 
= bewahrung 


Mit 27 Abbild, 
3 Mk) abgeſetzt, 


handlung von 


Albert Krauſe, 
Bofen, Fifcherei Nr. 7, 
empfiehlt beim herannahenden Frühjahr 
alle zur Beſtellung der Gärten und 
Ländereien nöthige Saamen u. Pflan⸗ 
zen, erlaubt ſich auch das Blumen⸗ 
geſchäft, ſowie die Bouquet Binderei in 
nnerung zu bringen Preis- Ver ⸗ 
a e pro 1878 fende auf gefälliges 
bverlangen franco u. gratis. 


EC TEEN 
Durch i Verordnung 


empfohlen : aus ſehr guter Familie, dem die beiten 


Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht, ge 
fügt auf dleſelben, eine Stellung le — 
erſter Beamter, wowöglich unter Lei⸗ 


tung des Prinzipals, in der Provin: L amberts Saal 


vi dies beweit wohl zur MM f bels weiß, facht zum 1. April Dom |! a 
mit und ohne Eisen Genüge den großen Werth B% Siekierki bei Koſtrzyn. 4 an Wloſfe, e Montag den 11. 5 
ontag den 11. Feb 
Abende 7% en 


; deſſelben für kranke und F Einen Tolporteur ch.. 

bereitet von den Apotheke 5 N inen Colporteur ſucht - 

Kraepelien & Holm in Zeist 5 . 5 Louis Türk's Buchhandlung. Kitchen-Rachrichten für 

(Niederlande) aus den wirk- = Stiemand, der au den oſen COMORRT 


Ein junger Mann, mit gute: 


samsten Theilen der Ching, Kreuzkirche. Seuntag, d. 10. Februar, 


Handſchrift und den nöthigen Schul⸗ 


Albert Krauſe, in altem spanischen Wein aualvoulen Folgen kenntniſſen ü ü 
a 3 ) ‚Wei 155 8 N gehörig ausgerüſtet, finder 8 Uhr: Abendmahl. 10 Uhr: des 
Kunf- u. dee, n Güte ie der Reinheit f MM aan) uno King N Seossins in meinen ene Ber ‚arena, Kiste 9595 Hennigschen Gesangvereins 1 
2 —— Be ie iS ehweifungen, lei» 1 h B a r: —— ags Hr. Paſtor Zehn . a f 
Paul Strebel # Ohne Eisen 5 grosser ja Det. Dieleb, BB 3u (FE Wollwaaren⸗Fabrik F Abend. Missa solemnis 


Schwäche, Appetitlosigkeit, von 


mahlsfeier: Herr Gonfiftorial » Rath 


Benno Samter, 


in Gera, 


schlechter Verdauung, Fieber, 


Ga: ik i © Handlung, auch von ' Reihard. — 10 Uhr: Predigt L. v. B 
Nervenkrankheiten und ihren 8 q 0 0 f gi . v. Beethoven 

Vintenfabri N) Folgen als Kopfweh, Neuralgie „. Poenicke?s ji Liegnitz. == De Schlecht. — (120 für Soli, Chor und Orcheſler. 

empfiehlt ihre von Preſſe und u. 8. W. GN ann nes ER Hl Sie Hiefige Kantor⸗, Schächter⸗ un Elbe : Miſſtennzſtunde err Gone Soli: 35 Dr. Theile, 

— alB, Defandets Fut aw Mit Eisen verordnet BE. 8 2 1 Religionslehrer Stelle ift vom J. Mail ſiſtorialrath Reichard. f Butan, Hahn aus 


ler. ab mit einem nxirten Gehalt vor 

- 511000 Mrk., freie Wohnung und orts- 
läblichen Nebeneinkünften vakant. Di 
qualifizirten Erwerber haben ſich per 
«RB 5 mit guten Zeugniſſen vorzu- 


ellen. 
Reiſekoſten werden nicht erſtattet. 
Kruſchwitz, den 7. Februar 1878. 


Freitag, den 15. Februar, Abends 6 Uhr: 
Gottesdienſt: Hr. Paſtor Schlecht. 
Petrikirche. Sonntag, d. 10. Februar: 
Vormittags 10 Uhr: Hr. Konſiſt. 
Rath Dr. Goebel. — Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr: Sonntagsſchule. — Abds. 
6 Uhr: Hr. Diakonus Witting. 


Königl. 

Herr Holdgrün [ Dom⸗ 

„ A. Schulze ſänger 

a. Berlin, 

Billets a 2 Mk., Stehplätze 
auf dem Balkon a 1 M. 25 Pf. 
und Textbücher a 15 Pf. find in 


sucht, Blutmangel, Geschlechts- 
schwäche, Drüsen- u. Haut- 
krankheiten. 

Preis der / Flasche M. = 


Tinten, Stempelfarben 


und Signirſchwärze. 


In Poſen hält Lager Herr 
d. Hoeven, Schreib: . Beg gen⸗ 
Materialien. 


Suppen! 


ten Apotheken zu beziehen. 
Jederzelt eine oder viele Portionen 2 
ter, nahrhafter, warmer Suppe, nur eneral-Depot 


urch Aufkochen von Suppentafeln mit]! 1. ganz Deutschland 
Waſſer binnen 10 Minuten bereiten zu Elnain & Co. in Frankfurt 


lagen 
ver⸗ 


Die besten Zeugnisse der 
Niederl. medicinischen Facul- 


ger Barnifonfirche, Sonntag, den 16. 
tät, des Augusta-Hospitals in 101 8 b der Hof⸗Muſikhandlung von Bote 
Berlin, und anderer hervor- Gliriein, Der Vorstand. TA 2 ih: 15 & Bock zu haben. 
ragender wissenschaftlicher f te. 
und ärztlicher Autoritäten, Unfehl⸗ 5 — — — ee udge 1 Kassenpreis 3 Mark. 


sowie die amtliche Analyse 


sind im Prospect enthalten Sakriſtei. 


Ev.⸗ luth. Gemeinde. Sonntag, 
= 2 — r 9 Uhr: Herr 
Superintenden ein wächter. 
Nachmittags 3 Uhr: J. Täglich großes Corſo⸗Relten. 
mer Se hr: Katechismus. Anfang Abends 5 Uhr. Gntree 30 pf. 
1 den 13. Februar, Abende Um zahlreichen Zuspruch bittet 
1 r: Herr Superintendent. W. Bartling. 


. ͤ 
Im Hippodrom. 


Auf dem Kanonenplaß. 


bares 

Mittel 
zur Vertilgung von 
Ratten und Mäuſen. 


und gratis von untengenann- 


Eltern findet in meinem 
Ledergeſchüft Aufnahme 


als ag 
Max Ellass, 


können, das iſt der große Vorzug der a. M. u. Rud. Hohensee in t 5. Dei 

im In- und Ausland rühmlichſt be- »rlin, Leipzigerstr. . ächt wenn mit Schupmarke ver⸗ Klein wach ter. B. Heilbrenns 

— neh NE i en 9 m en in 1 l ſehen! W Stetti R Parochien der 81 Bolfögarten, Theater. 

von Nudelf en 11. u hp: Rothen Apotheke, Markt 37. Kein Gift! m, . in der Zeit vom 1. 25 75 RL 
en. Es em t — ̃ ͤ .. nn - : 5 000 8 

1 2 30 Pfennſſe zu 6 Seller Ein energiſcher verh., der polnſſchen getauft: 12 mäun 14 weibl. Perf. S8 e 


ge ſtorb: 6 männl., 5 weibl. Perf, 

Jelrant. 4 Dame 

Jamil en - Nachrichten. 

e. Heute Abend 6 Uhr wurde meine] wahn. 

in liebe Frau Charlotte geb. Steinjvon Roſen. 

7 den 11 Febr.: Vorſtellung 
0 


8 

u ermäßigten Preiſen. Die K hf 
u. 

ee Schauſpiel in 5 ng 1 


Sprache und Buchführung mächtiger 


CLandwirth, 


% 
95 46. A 
ie ed %% Alice Leine 9 — 
Co von euere, Berlin, Sim Aputhe en Hehe 2 Sie Alter ge 
91. 5 r als Inſpektor fun 0 
ichſtr Dr. Mankiewiez. lud Umftände 1 vom 1. Juli cr. a geſ., kraft. Töchterchen ent- 
ne andere Stellung. un . 
helmsſtraße 1, ſchöne Tirol. Aepfel ſſchen Apotheke. i erten N. 8. Expedition der] Poſen, den 7. Febr. 1878. 
a Liter 25 Pig. r ol. Zeitung. Jerd. Lange. 


U Suppe und in fünferlei Sorten: 4 

u ofen das Hauptdepot 9. Lottr.-Loos 

Cichowiez. Ferner zu haben bei 

S. Samter jun. in Poſen, M. 

Japalowsti in Samter. 19 . 
0 

20,000 Thlr. à 5% 

Hinter Landſchaft zu vergeben. Näher es 

Exped. d. Stg. 


Interims⸗ Theater. 0 


Sonntag den 10. Febr. Größen⸗ 
Schwank in 4 en 


ube, Die Direktien. 


vu uud Rerlag den. W. Bader u 
. 5 . a 8 r 


